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Max Krüger, Hohezinnstraße Nr. 10, 
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Der Ausbau der Reichsgesetz- 
gebuug.

Die Stege von Königgrätz und' Sedan haben 
nicht unmittelbar die deutsche Einheit geschaffen, son­
dern nur den Weg gebahnt, aus dem die deutsche Ein­
heit friedlich hergestellt werden konnte. Die friedliche 
Arbeit der Gesetzgebung wäre unmöglich gewesen, 
wenn die Thätigkeit des Schwertes nicht vorausge­
gangen wäre; die Thätigkeit des Schwertes wäre nutz­
los gewesen, wenn ihr die friedliche Arbeit der Ge- 
s tzgebung nicht gefolgt wäre. Als zum asten Mole 
eine Vertretung des deutschen Volkes zusammentrat, 
harrte ihrer eine unübersehbare Arbeit.

D e Verfassung des Deutschen Reiches zählt im 
Artikel 4 d'c Pui-kie au», fte d r Gesetzgebung des 
Deutschen Reiches unterliegen ; er umf-ßt 16 Numm rn. 
Selbstverständl ch fonnsen alle diese Gesetze ebenso­
wenig in Einer Tagung etbbgt werden, als Rom in 
Einem Tage erbaut worden ist. Es bedurfte der Ge­
duld und Ausdauer. In den ersten zehn Jahren 
hatte man sich mit deuj-'N.gen Punkten zu beschäftigen, 
in welcheu sich die Zerrissenheit Deutschlands am 
drückendsten geltend mochte. Das Heimathsrecht, die 
Erwerbsthätigkeit, Münze, Maß, Gewicht, Bankwesen, 
die Post wurden geordnet. Die ersten zehn Jahre 
des Reichs waren von erfrenlicherFrucht- 
b a r k e ii. Dann ging es an schwierigere Ausgaben, 
die einen größeren Zeitaufwand ersorderten: Straf- 
recht, Gerichtsverfassung, Prozeß, bürgerliches Recht. 
DaS alles ist erledigt oder gebt seiner baldigen Er- 
ledigung entgegen. Beim bürgerlichen Recht traten 
die Schwierigkeiten riesengroß entgegen, aber man 
überwand sie. So wie daS Bürgerliche Gesetzbuch 
sitzt vorliegt, giebt eS niemanden, der nicht viel daran 
zu tadeln hätte, oder doch kaum jemanden, der sich 
nicht freute, daß das Werk trotz aller seiner Mängel 
zu Stande gekommen ist; wo eS sich um ein großes 
Interesse handelt, überwindet der Gemeinsinn den 
Parteigetst siegreich. In den Pausen, die diese Arbeit 
ließ, wurde eine Reihe von Ausgaben geringerer 
Wichtigkeit erledigt. Das Arbeitsprogramm, das die 
Reichsverfaffung ausgestellt hat, ist heute erledigt bis 
auf einige geringfügige Reste.

Zu diesen geringfügigen Resten gehö.t der Erlaß 
eines deutschen BeretuSgesetzeS. Sollten wir diesen 
Punkt dcs Restenzettels nicht bald erledigen können? 
.Setzen Sie nur Deutschland in den Sattel, reiten 
wird es schon können", sagte Fürst Bismarck im 
Frühjahr 1887. Deutschland hat einen tüchtigen Ritt 
gemacht und gar manches schwere Hinderniß über­
sprungen ; sollte cS vor dieser geringfügigen Hürde 
scheuen ?

Vom Regierungstische her hören wir, die deutsche 
Reichsverfaffung schreibe allerdings vor, daß ein 
Reichsgesetz das Vereins- und VersammlungSrecht 
regeln solle, aber sie schreibe nicht vor, wann dies 
geschehen soll. Buchstäblich ist daS unanfechtbar 
richtig. Aber wenn man sich an den Geist des Ge­
setzes hält, so muß man doch sagen, daß diese gesetzliche 
Regelung erfolgen soll, sobald sie verständigerwetse 
geschehen kann, und wir sehen nvt der »Voss. Ztg " 
keinen Grund, warum sie verständigerwetse nicht jetzt 
geschehen könnte. Die Aufgabe ist verhältnißmäßig 
gering im Vergleich mit den Ausgaben, die bereits 
gelöst sind. Und andere dringende Aufgaben, die uns 
von der Lösung dieser Ausgabe zurückhalten könnten, 
liegen nicht vor.

Der Reichskanzler will die Ausgabe j-tzt nicht lösen; 
er will sie nicht einmal theilweise lösen. Er weigert 
sich, einer Einzelbestimmung seine Billigung zu er« 
,heilen, gegen die er sachlich nichts einzuwenden hat. 
Er zieht es vor. das Feld seiner gesetzgeberischen 
Thätigkeit in den preußischen Landtag zu verlegen. 
W nn der Reichskanzler e nen Grund da üc angäbe, 
warum er den Reichstag nicht mit einem Bereinsge. 
setz besassen will, so würden wir diesen Grund in die 
ernsteste Erwägung ziehen. Aber er „giebt sich nicht

Mühe iinen solchen Grund anzusühren, er giebt 
fii n'cht die Mühe, viel zu spr.chen, um zu versagen, 
sondern er läßt uns nur ein kurzes Nein hören. 
Wenn er für seine Weigerung gar keine Gründe hätte, 
so würde er aus bloßer Laune handeln und das 
wollen wir ihm nicht zutrauen. cr aber in der 
That Gründe ha», so sollten diese Gründe auch ausge­
sprochen werden, damit sie erörtert werden können.

Der Reichstag hat einen Gesetzentwurf beschloffen, 
der zum Ausbau der deutschen Reichsverfaffung dient 
und iür den die stärksten Gründe praktisch-r Noth­
wendigkeit sprechen. Der BundeSrath bat gegen diesen 
Borschlag keine Gegengründe geltend gemacht. Wir 
wissen in der That nicht, wie eS der Bundesrath 
rechtfertigen kann, diesem Vorschlag seine Genehmigung 
zu versagen. ________

Die Novelle zum Vereinsgesetz.
Gegen die Vereinsgesetznovelle haben in Berlin 

und an anderen Orten wieder zahlreiche Protestver­
sammlungen stattgesunden, so in Hirschberg, Magde­
burg und Mainz: Einige Blätter, wie das »Berliner 
Tageblatt" und die „Danziger Zeitung" sammeln 
Unterschrifen zu Petitionen gegen den Gesetzentwurf, 
und wir können nur wünschen, daß diese Petitionen 
möglichst zahlreiche Unterschriften finden, damit der 
Regierung zum Bewußtsein kommt, daß die über­
wiegende Mehrheit des Volkes von der beabsichtigten 
Beschränkung dcs Vereins- und Versammlungsrechts 
nichts wisien will.

Nach der „Deutschen Tageszeitung" soll daS 
Gerücht kreisen und von ernsthaften Politikern besprochen 
sein, daß nach Ablehnung der Artikel 1 und 3 die 
preußische Vereinsnovelle zurückgezogen werden solle 
und daß zu gleicher Zeit Herr v. d. Recke seinen 
Ministerseffll aufgeben werde. — Diese Nachricht wird 
offenbar nur verbreitet im Jntereffe der Stärkung des 
Herrr v. d. Recke an einer gewissen Stelle.

Uebcraus zahlreiche Kundgebungen find 
der Freisinnigen Bolkspartei im Reichstag 
und Landtag nach den letzten parlamentarischen Ver­
handlungen zum Vereinsgesetz' zugegangen, theils auf 
telegraphischem, theils auf brieflichem^Wege, theils aus 
der Mitte von Versammlungen, theils von kleineren 
Kreisen und einzelnen Personen. Uebereinstimmend 
bekunden alle diese Zusendungen, tn wie hohtM Maße 
die Haltung der Freisinnigen Volkspartei sich in 
Uebereinstimmung befindet mit großen Kreisen des 
Volkes weit über den Rahmen der eigenen Partei 
hinaus.

Wie schon in unserem Parlamentsbericht erwähnt, 
hat der Sohn des Reichskanzlers, Prinz Alexander 
Hohenlohe, bei der dritten Berathung für den 
Initiativantrag der „vaterlandSlosen Gesellen" über 
das Coalitionsverbot für politische Vereine gestimmt. 
Der Sohn des Reichskanzlers ist also auch ,anti 
nattonal." Soweit wären wir also gekommen! Bei 
der zweiten Berathung schien Abg. Prinz Hohenlohe 
noch nicht schlüssig zu sein Denn er hatte sich vor 
der Abstimmung aus dem Saal entfernt. Inzwischen 
hat er sich eines besseren besonnen und bereits vor der 
Abstimmung in Privatgesprächen aus seiner Absicht, 
für d<n Antrag zu stimmen, kein Hehl gemacht. Die 
Rechte gerie-h über dieses Schrecken-kind in große 
Unruhe und gab derselben f hr vernehmlich Ausdruck 
so daß bei der Berathung der Handwerkervorlage die 
ersten Redner sich kaum verstäu l'ch machen konnten.

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 21. Mai 1897.

Zweite Berathung der Handwerkervor« 
läge. Abschnitt .Zwangsinnungen." Nach §. 100 
in der Fassung der Vorlage sollte die höhere Ver­
waltungsbehörde die Bildung von Zwangs- 
i n n u n g e n snordnen können, wenn 1) die Mehr­
heit der betheiligten Gewerbetreibenden der Einführung 
deS BeitrittszwangeS zustimmt, 2) der Bezirk der 
Innung so abgegrenzt ist, daß kein Mitglied durch 
die Entfernung vom S>tz der Innung an der Theil­
nahme am Jnnungsleben behindert ist. 3) die Zahl 
der betheiligten Handwerker ausreicht zur Bildung 
einer leistungssähigeu Innung. — Die Commission 
hat hier einen Zusatz eingeschaltet, laut dem Zwangs 
Innungen in besonderen Fällen auch dann sollen ge­
bildet werden können, wenn die Zustimmung der 
Mehrheit der Gewerbetreibenden nicht nachgewiesen 
ist. D'e Anordnung in diesem Falle soll auch nur 
ür die Gewerbetreibenden erlassen werden können, 

die der Regel nach Gesellen und Lehrlinge halten. 
Als leistungsfähig soll eine Innung dann gelten, wenn 
20 Beitrittspflichtige vorhanden sind.

Abg. Schneider - Nordhausen (fr. 53g.) be­
antragt, die ZwangSinnungen überhaupt aus die Hand­
werksmeister zu beschränken, welche der Regel nach 
Gesellen und Lehrlinge halten.

Abg. M e l z n e r - Neustadt (Centr.) beantragt 
einen Zusatz nach welchem an der Abstimmung über 
den Beittitiszwang nur diejenigen Hundwerker sollen 
iheilnehmen dürfen, welche der Regel nach Gesellen 
oder Lehrlinge halten. Ferner soll ein Absatz ge 
strichen werden, nach dem ein Antrag auf Bildung 
einer Zwangsinnung soll abgelehnt werden können, 
wenn die Antragsteller nur einen kleinen Brnchtheil 
der betheiligten Handwerker bilden oder ein gleicher 
Antrag innerhalb der letzten drei Jahre durch Ab­
stimmung der Betheiligten abgelehnt worden ist.

Abg. Basfermann (nl.) beantragt die Bil­
dung der Zwangsinnungen von zwei Dritteln der be- 
theiligten Handwerker abhängig- zu machen und ver­
weist d iraut, daß d'e Zwangsinnungen überhaupt keine 
Sympathie .änden. Man befürchte von ihrer Schaf­

fung sogar nur einen Vortheil für die Socialdemo­
kratie.

Abo. Dr. Frhr. v. H e r t l i n g (Centr.) kann 
dem §. 100 in der Commissionsfassung nicht zu­
stimmen. Er sei gewiß ein warmer Freund deS Hand­
werks gerade deshalb könne er ober dessen Lage 
nicht so ungünstig ansehen, wie viele andere. Insbe­
sondere sei die Zukunft des Handwerks keine so trau­
rige, wie man oft behaupten höre. Er halte die 
obligatorische Zwangsinnung für verfehlt. Die allge­
meine Schablone einer solchen Zwangsorganisation 
paffe nicht für das Handwerk. Ec könne für die 
Commifsionsbeschlüsse nicht stimmen.

Handelsminister Brefeld: Auch die Regierung 
legt großen Werth darauf, daß der Commissionszusatz 
wieder aus der Vorlage entfernt werde. Er wieder- 
spricht dem Compromiß, durch das die Vorlage zu 
Stande gekommen. Er würde die Bildung einer 
Reihe nicht leistungsfähiger Innungen zur Folge haben 
und diese können nicht von Vortheil für daS Hand­
werk sein. Es muß unbedingt daran festgehalten 
werden, daß die Mehrheit der betheiligten Handwerker 
sich mit der Bildung der Zwangsinnung einverstanden 
erklären.

Abg. G a m p (Reichsp.) tritt für Aufrechterhaltung 
der Commissionsfassung ein. Die Vorlage entspreche 
den Wünschen der Handwerker bei weitem nicht.

Geheimrath Dr. Wilhelmi weist daraus hin, 
baß die Schaffung von Zwangsinnungen durch dis- 
cretionäre Besugniß der Behörden nicht nnr in Hand 
werkerkreisen, sondern auch hier im Hause früher den 
allerschwersten Bedenken begegnet sei.

Abg A u g st (südd. Volksp.) meint, § 100 müsse 
eigentlich vom ganzen Reichstage abgelehnt werden. 
Werde er aber doch angenommen, so werde kein 
Mensch mit ihm zufrieden sein. Durch ihn stürze 
das ganze Gesttz in sich zusammen wie der Thurm 
von Babel. Die Commissionsfassung sei für ihn ganz 
unannehmbar.

Abg Kropatscheck bittet, es bei den Com« 
missionsbeschlüffen zu belasten und die gestellten An­
träge abzulehnen.

Abg. Schmidt-Berlin (Soc.) erklärt sich ent- 
schieden gegen Zwangsinnungen jeder Art. Mit der­
artigen Mitteln werde man den Niedergang des 
Handwerks nicht aufhalten. Dasselbe werde, wie die 
Berusszählungen von 1881 und 1895 zu Evidenz 
nachgewitstU haben, immer nuhr von der Industrie 
aufgesogen und sei unrettbar dem Untergänge ge­
weiht.

Abg. Richter (fr. Vp) giebt seiner Freude dar­
über Ausdruck, daß Freiherr von Hertling sich heute 
so entschieden gegen die ZwangSinnungen ausge­
sprochen habe. Man möge es dem Handwerk über­
lasten, sich selbst durch seine Association die Vortheile 
zu verschaffen, die jeder ihm von Herzen gönne.

Abg. Dr. Pachnicke (fr. Vgg) erklärt sich 
gleichfalls gegen den Zusatz der Commission und für 
den Antrag Bastermann.

Nach Ablehnung sämmtlicher Anträge wird in 
namentlicher Abstimmung die Streichung der von 
der Commission zugesetzten Bestimmung, daß in be« 
sonderen Fällen ZwangSinnungen auch gebildet werden 
können, wenn die Zustimmung der betheiligten Ge- 
roerbeiretbenben nicht uachgewiesen ist, beschlossen, und 
zwar mit 150 gegen 118 Stimmen.

Der weitere Commissionszusatz, wonach der Antrag 
auf Errichtung einer Zwangsinnung auch darauf soll 
gerichtet werden können, daß die Verordnung nur für 
diejenigen Gewerbetreibenden erlassen werde, welche 
der Regel nach Gesellen und Lehrlinge halten, wurde 
dagegen ebenfalls in namentlicher Abstimmung mit 
155 gegen 108 Stimmen (bei einer Stimmenthaltung) 
aufrecht erhalten. Das Centrum stimmt hier mit der 
Rechten geschlossen gegen die Streichung.

Schließlich gelangt der durch diese Abstimmungen 
umgestaltete ganze § 100 mit 160 gegen 109 Stimmen 
gleichfalls in namentlicher Abstimmung zur Annahme.

Nächste Sitzung: Sonnabend. (Fortsetzung)

Preußischer Landtag.
Herrenhaus.

Sitzung vom 21. Mai.
Vor Eintritt in die Tagesordnung widmet
Präsident Fürst zu Mied dem verstorbenen Staats­

sekretär von Stephan einen kurzen Nachruf.
Ferner macht der Präsident Mittheilung von einem 

Dankschreiben des Fürsten Bismarck für die Glück­
wünsche des Hauses zu seinem Geburtstage.

Bei dem Bericht über die Ergebnisse des Betriebs 
der preußischen Staats-Eisenbah en im Betriebsjahr 
1895/96 macht.

Minister der öffentlichen Arbeiten Thielen 
dem Hause Mittheilungen über den schweren U n - 
glückssall, den vor einigen Tagen ein mit 
Reservisten besetzter Sonderzug bei Gerolstetn 
erlitten hat. Der Zug habe aus Packwagen und 
32 Personenwagen bestanden, der Unfall sei dadurch 
hervorgerufen, daß zwischen dem 13. unb 14 J«Bogen 
eine Zugtrennung etngetreten sei. Die Rothftgnale 
der Bahnwärter seien anscheinend in dem dicken Nebel 
nicht bemerkt worden. Als der vordere Zugtheil zum 
Stehen gebracht sei, sei der losgerissene Theil au. ihn 
aU'pefabren, wobei drei Wagen völlig zertrümmert und | 
vier schwer beschädigt worden seien. Dabei seien ein { 

Bremser und neun Reservisten getödtet, ein Bremser, 
16 Reservisten und zwei Soldaten schwer, ein Zug­
führer, 19 Reservstteu unb ein Soldat leicht verletzt. 
Aerztliche und anbere Htlte sei sehr schnell zur Stelle 
gewesen. Die Untersuchung sei sofort eingeleitet, und 
es stehe fest, daß der Zug der Vorschrift entsprechend 
mit Luftbremsen versehen gewesen fel_ Es scheine 
ober, daß die Bremsvorrichtung nicht für den ganzen 
Zug eingeschaltet gewesen sei. Sollte sich irgend ein 
Verschulden bei dem Unfall, der der schwerste sei, der 
die Staatsbahnen seit Decennien betroffen habe, heraus- 
stellen, so werbe allen Ernstes eingeschritten werden.

Der Bericht wird durch Kenntnißnahme für er­
ledigt erklärt, ebenso der Bericht über die Bauaus­
führungen und Beschaffungen der Etsenbahnverwaltung 
vom 1. Oktober 1895 bis dahin 1896.

Die Petition um sofortige Ausbaggerung der 
Rheinuferbucht tn Worringen aus Staatskosten wird 
der Regierung zur theilwetsen Berücksichtigung über* 
wiesen.

Es folgt die Berathung deS Antrages Stolberg« 
Wernigerode betr. dte Aufhebung von Zoll­
krediten bei der Einfuhr von Getreide.

Der Antragsteuer führt zur Begründung seines 
Antrags aus, daß t te Aufhebung der Zollkredite neben 
der Absperrung der Grenzen durch veterinärpolizei- 
liche Maßregeln das geeignetste Mittel sei, der Land­
wirthschaft zu helfen. Es werde dadurch eine 
Besserung der Getretdepreise herbeigesührt werden, 
und es würden andererseits die kleineren und mittleren 
Mühlen existenzfähig erhalten. Der Antrag verfolgte 
keine extrem agrarischen Zwecke, wie sich schon daraus 
ergebe, daß er auch im Reichstage eine Mehrheit 
gesunden habe.

Graf Klinckowstroem spricht sich entschieden 
für den Antrag aus und fordert unter Vorlegung 
statistischen Materials allgemeine Beseitigung der ge­
mischten Trausitläger. Die oft erwähnte angebliche 
Nothwendigkeit der Vermischung des ostpreußischni 
Roggens mit russischem sei ein Märchen.

Der Landwirthschaftsminister Frhr. v- Hammer­
stein - Loxten theilt mit, daß die Regierung 
weder zu dem im Reichstag, noch zu dem im Ab­
geordnetenhaus angenommenen Antrag Stellung ge­
nommen habe. In Anerkennung bet großen Be­
deutung bet Frage seien viele Sachverständige gehört 
worden, und seit Ende vorigen Jahres liege das 
Material vor, das noch lange nicht gesichtet sei. Die 
Sache sei daher noch nicht spruchreif.

Oberbürgermeister Hoffman» wendet sich gegen 
den Antrag der das Band zwischen Landwirthschast 
und Handel zu zerreißen geeignet sei.

Geheimer Commerzienrath Frentzel geht auf 
die einzelnen Paragraphen be8 im Reichstag ange­
nommenen Antrages des Grafen Schwerin-Löwitz ein 
und spricht sich besonders gegen die völlige Aushebung 
der Trausitläger aus, die auch der Landwirthschast 
schaden werde. Ec weist sodann auf die erhebliche 
Steigerung der Bevölkerung und des Viehstandes 
in Deutschland hin, die auch eine Steigerung der 
Einfuhr zur Folge haben müsse. Die Mischung des 
ostpreußischen Getreides mit kleberhaltlgem russischel'. 
habe den Zweck, eine möglichst gleichmäßige Qualität 
des Getreides zu erhalten.

Graf Stolberg Wernigerod e weist dem­
gegenüber daraus hin, daß es sich bei seinem Anträge 
gar nicht um die Aufhebung der Transitläger handle.

v. Graß-Klanin befürwortet ebenfalls den 
Antrag, den er für eine Abschlagszahlung auf die 
Aufhebung der Transitläger erklärt.

Darauf wird der Antrag des Grafen Stolberg 
mit großer Mehrheit angenommen.

Nächste Sitzung Sonnabend 1 Uhr: Rechnungs­
sachen, Reliktengesetz, Gesetzentwurf, betreffend die Re­
gelung der Richtergehälter.

Deutschland.
Berlin, 21. Mai.

— Der Bundesrath ertheilte in seiner gestri­
gen Sitzung dem AuSschußberichte betreffend den Ent­
wurf einer Verordnung wegen Ausdehnung der Para­
graphen 135 bis 138, 139 bis 139b der Gewerbe­
ordnung auf die Werkstätten der Kleider- und Wasche- 
confcction die Zustimmung. ,

— Zur Wiederaufnahme der Justiz­
novelle ist im Reichstag ein Antrag zur dritten 
Berathung eingebracht worden mit mehr als hundert 
Unterschriften. Die Nationalliberalen, Antisemiten, 
Deutschhannoveraner und Polen haben den Antrag 
unterstützt und außerdem eine Anzahl Centrumsmit- 
glieder und fünf freisinnige Abgeordnete. Der Antrag 
will die Strafkammern in der Hauptverhandlung auch 
dann mit nur drei Mitgliedern einschließlich des Vor­
sitzenden besetzen, wenn Vergehen und Uebertretungen, 
sowie solche strafbaren Handlungen, welche nur des­
halb als Verbrechen sich barstellen, weil sie im Ruck­
sall begangen sind, den Gegenstand der Untersuchung 
bilden. v o m

— In der Budgetcommission des Reichs­
tags wurde am Freitag im Gesetz über ben, neuen 
Servistaris § 2, der auf diese Klasseneintheilung 
hinweist, wiederhergestellt und sodann nach dem Un­
irage LIeber-Hammacher § 3 angenommen, welcher 
Maas: .Die nächste Revision der Klasteneintheilung 
der Orte erfolgt ausnahmsweise und abweichend von



der Bestimmung b<8 § 2 des Geseh-s bom 28. Mai i der ostpreußi'ch-n Wohnungsverbältnisse. Im C^at veruriheilt. — Durch die verschiedenen Neugründungen , beherzten fremden Männer' 
1887 spätestens nach fünf Iah en." — Sodann wurde waren 126 400 Mark zur Herstellung von acht neuen . von Ziegeleien werden die Bodenpreise recht erheblich l Glücklicherweise verlies die

Vierfamiltenhäusern bet dem Hauptgestüte in Tra- 
kehnen gefordert, die schließlich auch bewilligt wurden. 
In der Erörterung bemerkte der Landwirthschasts- 
minister v H a m m e r st e i n zur Begründung der 
Forderung u. a.: «Bisher war es noch möglich, 
Wärter siür das Gestüts zu bekommen, die in einer 
Wohnung lebten, die aus einer Stube, Kammer und 
einem kleinen Feuerherde bestand. Diese wenigen 
Räume mußten sie für sich und ihre Familie — ich 
will mal sagen für fünf Kinder — benutzen, aber 
daneben bestcht die Verpflichtung, einen Scharwerker 
und Drittgänger in dieser Wohnung mit unterzu­
bringen. An diese Verhaltn sie war man früher in 
Ostpreußen gewöhnt und hat sie ertragen; jetzt aber, 
wo der Zuzug von Osten noch Westen geht, wo die 
Leute von dem Westen nach dem Osten wieder zurück­
ziehen, andere Verhältniffc kennen gelernt haben, 
steigern sich die Ansprüche, und sie nehmen mit den 
alten Verhältnisien nicht mehr vorlieb und verlässt» 
eventuell die Heimath. Der Minister betonte dann 
u. a. noch in warmen Worten die Verpflichtung deS 
Staates, diese Zustände zu ändern. Ein anderer 
Redner, Abgeordneter Landrarh Schnaubert, 
unterschied für Trakehnen eine bessere und eine 
schlechtere Sorte von Wohnungen. Die letzteren 
schilderte er folgendermaßen:

«Eine Familtenwohnung besteht hier aus einem 
ganz kleinen Zimmer, außerordentlich niedrig — es 
ist nicht viel über zwei Meter hoch — und einer 
Kammer. Die Zimmer sind alle gleichmäßig einge­
richtet : in der einen Ecke das große Bett für Mann 
und Frau; daneben in fast feuergefährlicher Nähe der 
Herd; in der Mitte ist eine Fallthüre, die in einen 
kleinen Keller hinunterführt, und wo noch Platz ist, 
sind die Wirthschaftsutensilien zwischen den Betten der 
jüngeren Kinder und der meist auch noch vorhandenen 
Mutter ausgestellt. Neben dem Zimmer befindet sich 
eine ganz kleine Kammer, ein feuchter, kalter Raum, 
meist nur mit einem halben Fenster; darin ist zunächst 
ein Bretterboden hergestellt, unter welchem die Hab­
seligkeiten der Insassen liegen; oben darauf schlafen 
die Scharwerker und Drittgänger mit den älteren 
Kindern zusammen. Ich bemerke, daß die Trakehner 
Leute in der Hauptsache aus Deputat angewiesen sind, 
zwei Kühe haben und sowohl einen Scharwerker als 
einen Drittgänger stellen müssen. Die Drittgänger 
sind aber in der Regel, wohl durchweg, Mädchen, 
und wer in diesen Verhältnissen Bescheid weiß, wird 
leider auch w sie», daß an jeder dieser Drittgängerinnen 
auch noch ein oder zwei uneheliche Kinder hängen. 
Welche Consequenzcn sich daraus ergeben, daß alle 
diese Personen zur Nacht auf einem engen Raume 
eingepfercht sind und zusammen schlafen, brauche ich 
nicht näher auszusühren. Das sind Zustände, die 
unerhört, geradezu ein Skandal sind und eigentlich 
schon ein polizeiliches Einschreiten erheischen. Die 
Verhältnisse sind so trostlos, daß ich bedauere, sie hier 
zur Sprache bringen zu müssen.

der dritte Nachiragsetat genehmigt, welcher 
zur Erhöhung des Remunerationsfonds für das AuS- 
wärnge Amt 60000 Mk. verlangt.

— Im a m t l i ch e n T h e i l der «S a n g e r h ä u- 
s e r Zeitung" Hot bekanntlich «der Ortsvorstand' 
zu Großleinungen eingeladen zu einer Versammlung 
des Bundes der Landwicthe. Die «Deutsche Tagesztg." 
sucht dies damit zu erklären, daß der Ortsvorsteher 
zugleich Vertrauensmann des Bundes der Landwirthe 
sei und die Bekanntmachung durch ein Versehen des 
Zeitungsmetteurs in den amtlichen Theil gelangt sei. 
Nach d-r ganzen Fassung der mit «Bekanntmachung" 
üverschrivbenen Aufforderung des .OrtsvorstandeS" 
— ein Name ist nicht hinzugesügt — hat der Ons- 
Vorsteher sich offenbar für befugt erachtet, seine amt­
liche Stellung dem Bunde der Landwirthe als Ver­
trauensmann zur Verfügung zu stellen. Nach der 
Haltung, welche viele höhere Beamte gegenüber dem 
Bunde d°r Landwirthe etnnehmrn, kann man einem 
solchem einfachen Mann derartige Begriffsverwechse­
lungen nicht einmal besonders übel nehmen.

— Nach der «Volksztg." sprach B e b e l am 
Donnerstag Abend in einer Berliner Versammlung 
von der Geneigtheit der Socialdemokra­
tie, sich in den nächsten preußischen Land» 
tagswablen zu betheiligen, worüber 
der nächste Parteitag zu befinden haben würde. Herr 
Bebel habe betont, eS werde auch in den Reihen der 
Socialdemokratie mehr und mehr als ein unnatür­
licher Zustand emp'unden, daß die größte politische 
Partei Preußens im preußischen Abgeordnetenhause 
nicht vertreten sei.

— Einer Meldung der „Kölnischen Volkszeitung" 
aus Euskirchen zufolge ist bei der gestrigen Reichs' 
tagsersatzwahl im Wahlkreise Bergheim EuSktrchen der 
Gutsb. sitzrr Steuer» Groß Mönchshof (Centrum) 
mir großer Mehrheit gewählt worden.

Sibyllenort 21. Mai. Der Kaiser traf um 
1 Uhr 40 Minuten hier ein und wurde vom König 
von Sachsen empfangen. Ein Kind überreichte dem 
Kaiser einen Blumenstrauß. Alsdann erfolgte die 
Fahrt zum Schlosse. Am Eingänge desselben wurde 
der Kaiser von der Königin von Sachsen sowie dem 
Erbprinzen und d.r Erbprinzessin von _ Metningen 
empfangen. Um 2 Uhr begannn die FrühstückStasel.

Wirschkowitz, 21. Msi. Der Kaiser wurde 
Nachmittags 4 Uhr 40 Minuten bei der Wärterbude 
20 vom Grafen Hochberg erwartet und führ direkt 
vor dort zur Pürsche nach Tschotschwitz und Jdahof. 
Das Gefolge des Kaisers begab sich nach Wtrschkowttz.

Ueber die Wohnungsverhältniffe 
in Ostpreußen

schreibt d'e „'Sociale Praxis, Centralblatt für Social 
politik.: Bet der Durchberathung des Etats im preußi 
ich n ST^orbne^nhaufe kam es tu der S'tzurg vom
20. Feb.uar auch zu eher fei tu ffant n Da»l gung 

Lokale Nachrichten.
Elbing, 22. Mai 1897.

Mnthmaffttche Witterung für Sonntag, den 
23. Mai: Meist heiter, warm, schwül, Gewitter; 
lür Montag, den 24 Mai: Wolk g mit Sonnen- 
schein, warm, Gewitterluft, Regentälle.

Witterung. Während der nächsten Woche werden 
zu «Himmelfahrt* die Niederschläge vorerst nachlassen, 
bald daraus aber, mit Reifbildung g°paart und erheb­
lich abgeschwächt, sich wieder einstellen.

Der Kaiser wird ant Montag, den 24 d. Mls., 
zur Jagd in Sch'obitten cintreffen und dort zwei 
Tage als Gast des Grafen zu Dohna Aufenthalt 
nehmen. Bon Schlob tten begiebt sich Se. Majestät 
nach Prökelwitz, um dortselbst b s Ende der Htmmel- 
fahrtswoche zu verweilen. Der Hofzug, welcher auS 
zwei Pack-, drei Salonwagen, sowie Schlafwagen Sr 
Majestät und ein Küchenwagen zusammengesetzt ist, 
wrd am Montag früh 7i Uhr unsern Bahnhof 
passiren. Für d n Zug welcher über B.omberg 
kommt, ist ein Aufenthalt nur in D rschau vorgisehen 
und fährt von dort bitte! bis Schlobitten. Ob Se. 
Majestät die Reise von Schlobitten nach Prökelw tz 
mittelst Hofzug ober per Wagen ant Landweg unter­
nimmt ist noch nicht festgefetzt und wrd Wahlschein» 
lich von den Witterungsv.'rhältnissen adhängcn.

XX. Provmzial Sängersest Allem Anscheine 
nach wird daS 20. Provinzial-Sängerflst im Iahte 
1900 in Tilsit abgehalten werden. Die Sängerveretne 
zu Tilsit haben sich mit einem diesbezüglichen Anirage 
bereits an den diesjährigen Pcovinztal Sängertag zu 
Elbing gewandt.

Berloosung. Die Berloosung für den Gustav- 
Adolf-Brrein wird Montag, den 29. Mai, abgehalten 
werden.

Elbinger Bereinsbad. Der Termin für Be­
legung und Bertheilung der Kausgelder fn dem Ver­
fahren bet Zwangsversteigerung des «Eldinger Ver- 
etnbades" ist auf den 18. Juni Vormittags 10 Uhr 
anberaumt worden.

Koncert. In «Englisch-Brunnen" fi >den morgen, 
den 23. Mai, Nachmittags, gcoßes Concert von bet 
Prlz'schcn Capclle statt.

Freiconcerte. Im Gcwerbkhause finden morgen, 
Sonntag, Vormittags 111 Uhr und Abends 8 Uhr 
Garten Frei Concerte statt.

Straffensperrung Die Stenstraße bis zur 
Angerstratze wird von Montag, den 24 Mai ab auf 
3 Tage für Fud« werke geipertt sttu.

DampsschiffsahrtSverkehr. Der r?g<lmäß!ge 
Dampfschiffiahrtsverkehr zwischen Elbing u .d Kahlderg 
ist nunmehr seitens der Zedler'jchen Rh>drei eröffnet 
worden.

Suspension. Wie wir hören, ist Herr Dipc or 
Dr. W tte von seinem Amte als Lei er der hiesigen 
höher» Töchterschule suspendirt worden, und ro tb fe n 
Amt vertretungsweise durch den Oberlehrer der 
Töchterschule Herr Dnlgow verwaltet.

Die Versammlungen der Hauptlehrer b?i 
hiesige» Volksschulen finden allwöcheutl ch Mittwoch i 
«Schillings Restaurant* statt, behufs Erörterung der 
11 dnS Schulgediet fallende Talesfragen.

Htegeleiwesen. Die Z egelstetne sind in diesem 
Jahre wieder recht hoch tm Preise gest egen. Die 
zahlreichen Ziegeleien sind für längere Zeit mit 
Lieferungsaufträgen reichlich versehen. Die zur Z it 
sehr günstige Lage der Ziegeleiprodukiion hak Die 
Gründung nach weiterer Z cgklrlen von der Haffküsfe- 
zur Folge gehabt. Auch wird die ebeniah. e Dr. 
Orbanowski'iche Ziegelei in Reimannkstlde j tzt w eder 
durch Herrn Gutsbesitzer Röhl aufgebauf. Bekannt­
lich branrtte diese Z'egelei vor ca. 6 Jahren nieder 
und hatte sich der damalige Besitzer Dr. OrbanowSk» 
unter der Anklage der Brandsttstur g zu v-raulworten, 
wurde jedoch ht. rvon srelgesproch n und nur wegen 
wissentlichen Meineides rc zu einer Zuchthausstrafe

~ öster­
reichischen Quoten Deputation wurde das Scheitern 
der Verhandlungen bezüglich der 
Quoten festgestellt. Der an be'de Häuser des 
Reichsrarhcs hierüber zu erstattende Bericht wurde 
festges-tzt.

Dänemark.
— Die dänische Ministerkrisis dauert fort. Da rs 

sich als unmöglich erwiesen hat, ein neues Ministerium 
mit Unterstützung des Landsthing zu bilden, dess n 
Abstimmung über die Finanzvorlage am 8 d. M. die 
Demission des Kabiners Rhcedtz Tbott veranlaßte, ist 
das Folkething zu einer Sitzung am nächste» Mo- tag 
einberufen. Gerüchtweise verlautet, man werde ver­
suchen. das jetzige bis zum 1. Juni g ltende interimistische 
Fuianzgesitz auf zwei Monate, also bis zum 31 Juli, 
zu verlängern, bis wohin die MintsterkrisiS wahrschein­
lich beendet werden würde.

Afrika.
— Im Oranje-Freistaat hat, wie die 

«Drily News* au? Kapstadt melden, die Regierung im 
Volksraad ein Gesetz über Fremdenein­
wanderung eingebncht, dessen Bestimmungen mit 
denen des jüngst in Transvaal aufgehobenen Ein- 
wandcrungsgefetz s ibcntiid) sind. Die erste Lesung 
wurde durch die den Ausschlag gebende Stimme des 
Präsidenten angenommen. Der Volksraad wurde mit 
der Einbringung dieser Bll überrascht, als nur 
22 Mitglieder anwesend waren. Man ist der Ansicht, 
daß das Gesetz einen nicht wünschenswerthen Durch- 
zug von Einwanderern nach Transvaal durch den 
Freistaat verhindern soll. — Der Volksraad des 
Transvaal hat Mittwoch eine geheime Sitzung abge- 
hrlten. ________

„ . ______7- "".fgebalten wurden-
von Ziegeleien werden die Bodenpteise recht erheblich Glücklicherweise verlies die Affaire, ohne j -dwedcn 
beeinflußt. Für eine zu Lenzen gehörige Landparzelle Schaden anzurichten.
am Haffe von 12 Morgen Größe sind z. B. Schon»stemsprengung Die Sprengung des 
16 000 Thäler geboten worden.

Lotterte. Zum Besten des weiblichen Htlssver- 
eins für verschämte Armen in Elbing wird Ende 
September dieses Jahres eine Berloosung von Ge­
schenkgegenstände veranstaltet, wozu 1000 Loose 
ä 50 Pfg. ausaegeben werden.

Die Kreissparkaffe zn Clbiug hat am 
30. April d. I. mit einer Aktiva von 91444 37 Mk. 
abgeschlossen. Der Baarbestand bezifferte sich auf 
54105 Mk. Die gesamimen Aktiva betrugen 
298 409 94 Mk, die Passiva 2892 575 57 Mk.

Nenpfiasterung. Die Fletscherstraße wird nun- 
mehr auch mit schwedischen Kopfsteinen gepflastert. 
Die Brückstraße, als die Berlängerung der ersteren 
nach der Wasserstraße zu, ist bereits im Vorjahre einer 
Neupflasterung mit demselben Material unterzogen 
worden. Wie es scheint geht die Stadt mit Voll- 
damps vor, um d>e nichts weniger als «städtische* 
Straßenpflasterung zu beseitigen und ein mehr einer 
«Stadt* würdiges Straßenpflaster herstellen zu 
lassen.

Radfahrer, meist jüngere Schüler, sind in 
letzter Zeit wiederholt beim Radeln in den Anlagen 
und Promenaden betroffen worden; es ist dies höchst 
unstatthaft und werden derartige Ucbertretungen mit 
Strafe geahndet. Bemerk! sei noch, daß Kindern unter 
14 Jahren überhaupt daS Radfahrer, auf öffentlichen 
Plätz n nnd Wegen verboten ist.

Ei« tragikomischer Vorfall. Ein Schüler der 
diesigen Volksschule, der hartnäckig Monate hindurch 
von der Schule serngeblteben und in keiner Weise 
zum Schulbesuch zu bewegen war, wurde heute beim 
„Schwänzen" von seinem Lehrer ergriffen. Da der­
selbe mit dem Jungen nicht fertig werden konnte, 
mußte Hilfe requtrirt werden, der es denn schließlich 
nach großen Anstlengungen gelungen war, den Holz- 
starrtgen und fürchterlich schreienden Burschen unter 
dem Beifall der Straßenjugend zur Schule zu schleifen.

Vereitelter Unfall. An der Eck- Innern Gr- 
orgendamm und Johnnisstraße wäre gestern Nach­
mittags ein etwa 3—4 jähriger Knabe, der aus der 
sogenannten „Spielschule" zu kommen schien von der 
elektrischen Straßenbahn fast überfahren worden. 
Nur dem schnellen Zusptingen eines Passanten konnte 
der Knabe, der bereits seine Geistesgegenwart verloren 
hatte, noch im letzten Augenblicke von dem Geleise 
hinweggertssen werden. Die betreffende Stelle ist 
überhaupt eine für den Verkehr sehr gefährliche und 
da nun noch dortselbst in der Nähe der Straßenecke 
ein Neubau ausgeführt wird, ist dieser Straßentheil, 
welcher fast vollständig mit Ziegelsteinen besetzt ist. 
dank der bewunderswerthen Nachsicht unserer Stadt­
behörden fast garnicht mehr passirbar.

S. Wochenmarktbertcht Das Schock Eier 
kostete 230 Mk., Butter 90 Psg., Fleischpceise blieben 
unverändert. D r Preis weißer Kartoffeln pro 
Scheffel vartirte um 2 Mk, blauer um 2 50 Mk. 
Hafer wurde mit 3 30—3,40 Mk., ®elfte mit 450 
bis 5 00 Mk. pro Scheffel, Heu mit 2,30-2 60 Mk. 
pro Centner und Stroh mit 25—30 Mk. pro Schock 
notirt.

Verhaftet wurde heute früh gegen zwei Uhr 
Morgens der in der Gr. Lastadiensttaße wohnhafte 
Maurer Johann D. Derselbe war betrunken nach 
Hause gekommen, machte einen Heidenlärm, steckte ver­
schiedene Kleidungsstücke in Brand, warf diese auf den 
Hof und gefährdete dadurch die übrigen Hausbewohner.

Thterquiilerei. In der Berlinerstraße kam 
gestern den Passanten ein Akt rohster Handlung zu 
Gesicht. Die Kräfte eines vor einem Wagen ge­
spannten, sehr mageren Rößleins schienen vollständig 
geschwunden, denn es gelang dem Thiere nicht, trotz 
dem es willig immer neue Versuche machte, die Last 
sortzuschaffen. Ja ganz roher und unbarmherziger 
Weise hieb der Führer dieses Gefährtes trotzdem auf 
seinen Gaul ein, und doch v rmochte dieser auch nicht 
einen Schritt vorwärts zu kommen. Bemerkt sei noch, 
daß der eine Vorderhus des Pferdes gespalten war, 
und das g quälte Thier durch die hierdurch hervor- 
geru enen Schmerz n kaum im Stande war, sich selbst 
fortzub.wegen, viel weniger aber einen schwer be- 
ladenen Wagen noch sortzuschaffen. Leider gelang - 
zu gehöriger Zeit nicht mehr, dcn herzlosen Fuhr­
mann zu ermitteln.

Schlägerei. In der $rauben strafet entwickelte 
sich gestern Abends zwischen mehreren jungen Leuten 
eine solenne Schlägerei. Die Schlichtung des Streites 
geschah, ohne H ü l s e der n t ch t zu erblickenden 
Hermandad, nachdem sich die Kampfführrr genügend 
zerbläut und auch Blut gelassen hatte».

Schildburgia. Am alten Markt 32 wird täglich 
Auktion abgchalten. Das ist uns nichts Neues, denn 
öffentliche Verkaufe finden täglich statt. Aber das 
Interessante und das die Stadt Elbing wahrhaft Be­
leuchtende ist, wie die Auktion auSgefühtt wird. Da 
steht der Herr Auktionator in dem Rahmen der Ein« 
gangSthür und vor ihm bis weit auf d-n Straßendamm 
hinaus eine ganze Schaar männllchrr und weiblicher 
kauflustiger Personen, die ihre Wünsche nach der so 
„billigen* Waare gar nicht früh genug befriedigen 
könne . W>r wollen uns nicht als Verfechter deS Ge­
setzes, betreffend deS unlauterem Wettbewerbes auf­
werfen, es ist uns auch ganz gleich, ob daS Publikum 
beim Einkauf von AuktionSwaaren übervortheilt 
wird oder n^cht. denn erst nach dem Schaden wird 
der Mensch k ug; aber wir möchten doch gern die 
stä^ttichr ObrigkeitSbehörde anfragen, ob eS wirklich 
im Interesse der Besthtt k angebracht ist, daß in Elbing, 
w'lcheS doch das Rknomms einer großen Kleinstadt 
besitzt, Auktionrn i och auf der Straße abgehalten 
werden. Das Lokal eine- stehenden Kaufmanns ist 
fein GefchältSlokal und nicht die Straße.

W. A. Abgeführt Der wegen Bedrohung seiner 
Ebcfcau gestern verhaftete Schloss rgeselle August 
Wollmann wurde heute geschloffen dem hiesigen Amts- 
g richt zugeführt.

W. A Obdachlos. Gestern Nachmittag wurde 
dus etwa 3jährige Söhnchen deS Arbeiters Schäfer, 
Angerstcaße 26 als «Obdachlos* zur Polizei gebracht. 
Das Kind hitte sich, nach Angabe der Eltern, gegen 
2 Ubr vom Elternhause entfernt.

Das Nachtlager auf offener Straffe. Ei« den 
besseren Ständen angehöriget junget Mann, welcher 
sich in einer äußerst seligen Stimmung befand, wollte 
die angenehme sommerliche Witlerukig gestern spät 
AbcndS dazu benutzen, auf dem Tro toir in der 
N usiädttschen Wallstraße eine nächtliche Siesta ab* 
Inhalt«». Leider wurde er durch den patrouilltrenden 
Nach 'wächier in unliebsamer Weise au'gerüttelt und 
mit dessen Hülse nach seiner eigenen „Bude* gebracht.

Vorsicht. Ein auswärtiges Fuhrwerk stand heute 
Morg:n unbeobachtet in der Königsbergerstraße, als 
piötz ich b.e P erde .desselben scheu wurden und die 
genannte Sttafee hinunterrasten, bis sie von einigen

izurichten.
! Schornsteinsprengung Die Sprengung des 
großen, etwa 30 Meter hohen Fabrikschornsteins der 
früheren Hambruch'schen Fabrik, jetzt der Frma 
F. Schichau gehörig, fand gestern Nachmittags gegen 
7 Uhr durch eine 10 Mann starke Qbtbdluna des 
1. Pionier-Bataillons unter Leitung eines O fisierS 
statt. Die Sprengung geschah durch Dyaamtt Die 
Vorarbeiten erfolgten von Nachmittags 4 Uhr an. 
Der etwa 25 Quadratmeter große Sockel des Schorn­
steins wurde an allen vier Kanten minirt und tu d'e 
c .tftanbenen Ö ffnungen eine größere Quantität des 
genannten ExplosionsstoffeS eingemsuert. Mittelst 
elektrischen Drahtes wurde die Entzündung des Dy ra- 
mitS berbetgefübrt. Ein geradezu imposantes Schau­
spiel bot sich dem zahlreich erschienenen Publikum dar, 
als nach der Explosion infolge Luftdruckes der Schorn- 
stetnschaft unge.ähr 6 Sekunden lang ohne Unter­
stützung kerzengerade tu der Lust, nachdem bereits die 
Trümmer deS unteren Schornsleincheiles zu allen 
Seiten des Sockels umhergelegen hatte», schwebte und 
bann ohne irgendwelchen Schaden anzurichten und 
ohne jrdwede Störung sanft westwäriS hinabstürzte.

Umfangreiche Bermeffnnge« werden zu olge 
höherer Verfügung in dem hiesigen Königl. Gerichts­
gebäude bezw. Gerichtsgefängniß behuss Ausbaues 
eines projektirten größer» Central - Gefängnisses vor­
genommen.

Uhreudiebstahl. Heute Vormittag bot ei» aus­
wärtiger Mensch auf der Marktbrücke am Elbing eine 
silberne Taschenuhr zum Kauf an. Er machte sich 
dabei so verdächt g, daß ein Schutzmann ihn nach Ab­
nahme der Uhr verhaftete. Es stellte sich heraus, 
daß diese eine der Uhren ist, die kürzlich in Marien- 
burg auS dem Laser'schen Geschäft gestohlen sind. 
Der Verhaftete nennt sich Bruno Conrad, will 
Maurer und auS Schöneberg bei Berlin sein. Er soll 
vor einigen Tagen in Brandenburg bei Heiligenbeil 
zwei goldene Dame,rühren zum Kauf angeboten haben 
und dort einem Gensdarm auSgerück sein.

Die Veischläge auf dem alten Markt bilden für 
die verkehrsreiche Straße ein großes Hinderniß. ES 
hatten drei Hausbesitzer zwischen der Kurzen Hinter- 
straße und der Kettenbrunnenstraße sich geeinigt, die­
selben von ihren Häusern zu entfernen. Leider kann 
die Austührung nunmehr aber nicht erfolgen, da die 
Besitzerin des gerade in der Mitte gelegenen Grund­
stückes ihre Absicht wieder aufgegeben hat.

Vefitzwechsel. Die in Baumgart bei Trunz be- 
legenen Grundstücke des Hofbesitzers Gottfr. Kühn 
in einer Größe von etwa 7 ha, aus Weide und Acker­
land bestehend, sind für den Preis von 5400 Mk. an 
den Landwirth Herr» August Fietkau in Baumgart 
verkauft worden. — Das in Elbing in der I. Nikder- 
straße Nr. 12 beleg ne Grundstück des Eigenthümers 
Herrn Hermann Sattler Ist für den Kaufpreis von 
6700 Mk. tn den Besitz des E g^nthümers Herrn 
August Fischer ühetg gangen. — Ferner hat der 
Maurermeister Herr W.lhUm Kühn das in der 
Sonnenstraße hienelbst gelegene Grundstück des Maler­
meisters Herrn Penkwitt für 20 500 Mk. käufl'ch er­
worben. — Das HauS drs S ilermeffler Helfer 
I. N-ederstraße Nr. 4 a ist heute durch Kauf ür 
30000 Mk. in die Häude d«s H.rrn Rentiers 
Sawatzky übergkgangep.

W. A. Ein SichrrheitS-Zweirad, welches in 
Folge seiner praktischen Einrichtung ein regeres Interesse 
der Fachkreise beanspruchen dürfte, soll in nächster 
Zeit nach Elbing kommen. Diese- Zweirad, dtssen 
beide Lausräder fast auf einer Achse sitzen, an der in 
Kugellagern daS G. stell hängt, welches zur Aufnahme 
der zu einander verstellbaren Sättel zu beiden Seiten 
der Achse dient, besitzt eine gleichzeitig als Bremsvor­
richtung zu benutzende Lenkvorrichtung, welche senkrecht 
unter der Antriebsvorrichlung und zu beiden Seiten 
der Sitze angtotbnet ist. Auch soll das Fahrrad für 
mehrere Pcrsonen eingerichtet werden können und die­
selbe vollkommene Sicherheit und Bequemlichkeit für 
Groß und Klein bieten.

Schöffeagerichts - Sitzung. Die Unsitte der 
Eantontsten, sich am Tage deS AuShebungsgischäftes 
zu raufen, brächte die Arbeiter Hoepfner, Weber, 
Trautman», Llttmann aus Tolkemit auf die Anklage­
bank Hoepfner und Weber haben den Besitzersohn 
Petermann mit der Runge bearbeitet und alle An­
geklagten haben »ach ihm mit Steinen geworfen. 
Wegen des letz en Vergehens werden die Angiklagten 
zu je 1 Woche Halt verurthttlt, und die ersten Beiden 
wegen Körperverletzung außerdem mit 2 Wochen Ge­
fängniß beftra t. — Der Hufschmied Paul Koske und der 
Arbeiter Wilhelm Kocho, beide von hier, haben sich 
am Tage der Control-Versammlung des Widerstand, s 
gegen die Staatsgewalt, der Bkleidigung und des 
Hausfriedensbruchs schuldig gemacht und werden 
hierfür der Erstere, sls Hauptschuldige, mit 3 Wochen, 
der letztere mit zwei Wochen Gefängniß b. straft.
— Der Fleischermrist r Jul uS Froese von hier hat 
am 14 April d. Js. zu dem Polizei Serg anll» 
SmolkowSki geäußer-: Na was surfen Sie hier io 
auf meinen ZB tgtr, gelallt Ihnen da etwas, wollen 
Sie sich etwas aursuchen, vielleicht ein Sückch.» 
Rindflnsch Der Gerichtshof ersieht hieraus eine 
Beleidtaung und eekennt auf eine Geldstrafe vor. 9 Mk. 
bezw. 3 Tage Ge ängn fe. Gleichzeifg wurde dem 
Beleidigt u die Publikai o sbcfugniß zugesprochen. — 
Der Arbeiter Gottfr. Stoll aus Panqritz Colonie hat 
am 14. Februar dem Gastwirth Wonnedery eine 
Holzwanne gestohlen und wird hierfür nt t 10 Tayen 
Gefängniß bestra't. — Der Maurerlehrl ng Herm. 
Kriehn und der Schlossnleh.ling Paul LaskowSky 
sind geständig, die Lehrltnge Jepp und Lange auf 
der Straß vorsätzlich körperlich gemißhandelt zu habe», 
wofür dem Erster» eine Geldstrafe von 3 Mk. bezw. 
1 Tag Gefängniß dem L.tziern eine Geldstrafe von 
6 Mk. bezw. 2 Tage Gefängniß zud cHrt roirh. — 
Den Arbeiter Otto Borchert von hier tvfft wegen 
öffentliche Beamtenbeleidigung eine Woche Gefängniß. 
Gleichzeitig wurde dem Beleidigten die Publikarions- 
befugniß zugesprochen. — Der Schlosser Ferdinand Arndt 
von hier wird wegen Widerstands gegen die Staatsgewalt 
undBeamtenbkleidlgung mit 10Tagen Gefängniß bestraft.
— Der Maschinist Alfred Droese von hier hat sich 
dadurch einer Beamtenbeleidigung schuldig gemacht, 
daß er in der Nacht zum 20 April zwei Nacht­
wächtern zurief: „Die Wächter seien Gaffenbummler." 
Er wird hierfür mit 15 Mk. bezw. 3 Tage Gefäng­
niß b.strast. Gleichzeitig wird den Beleidigten die 
Publicationsbefugniß zugtsprochen. — Der Losarbetter 
Hermann Kühnapfel, z. Z. tn Oberkerbswalde, hat sich 
bei dem Besitzer Herrmann in Ellerwald V. Trist der 
schweren Körperverletzung, sowie der Beleidigung und 
des Hausfriedensbruchs schuldig gemacht, wofür ihm 
eine Gesammtstrafe von 4 Monaten und 10 Tagen Ge­
fängniß zudictirt wird.

Schöffeuausloofung. Für die abzubaltenden 
Schöffengerichtsfitzungen bet dem hiesigen Königl.

Hahn in Ruh!
Der Waffenstillstand zwischen Griechenland und der 

Türkei ist auf 17 Tage und nicht, wie es in unserer 
gestrigen telepbontschea Meldung fälschlich hieß, auf 
7 Tage abgeschlossen worden.

Die Einmüthigkeit. mit welcher die Presse aller 
europäischen Länder sich über die Unaunehmbarkeit der 
türkischen Frtedensbedingungen ausgesprochen hat, 
machte in türkischen Regierungskceisen einen tiefen Ein­
druck, sodaß g genwärtig bereits Berathungen über 
ehe Ermäß'gung der Bedingungen stattfindeu, obgleich 
s itens v eler eil.flußreich'r hoher O fiziere und Cfvil- 
beamten dagegen Opposition zu machen versucht wird. 
Auch in türkischen Kreisen wird für die Ablehnung 
timr jeden Verm'ttelung beim Frietzenschluß, und zwar 
auffallender Weise bisher ungehindert, Stimmung ge­
macht.

Ein Artikel der Zeitung „Hakckad* dankt dem 
Obersten von G o l tz - P a s ch a für seine Verdienste, 
welche er sich um die Reorganisation der türkischen 
Armee erworben habe. „Hakikad* reproducirt außer­
dem einen im „Militärwochenblatt" erschienenen Auf­
satz b'8 genannt«» Offiziers über die Hauptelemente 
für die Leistunkslähigkeit der türkischen Soldaten. 
Auch die übrigen lürk schen Blätter heben die Ver­
dienste Go.tz' hervor.

Nach einer Meldung der „Agence Havas" aus 
C«anea wurden Donnerstag Nachmittag 5 Uhr angeb» 
lieb von Baschibozuks auf den Admiral Potlier und 
bissen GeneralstabSches, während dieselben vor Suda 
spazieren gingen, fünf Schüsse abgegeben. Eine 
Stunde früher war der englische Admiral Gegenstand 
eines ähnlichen Anschlages gewesen. (Siehe Telegr.)

Am Donnerstag verließen die letzten griechischen 
Truppen Greta unter Zurückiassung einiger Geschütze, 
welche der Erklärung des griechischen Commandeurs 
zufolge den Insurgenten gehören sollen.

Auslanv.
Oesterreich Ungarn.

— In der gestrigen Schlußsitzung^ der
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Wirfchkowitz, 22 Mai D?r Kaiser erlegte acht 
Rehböcke.

Berlin 22. Mai. Die Morgenblätter melden den 

22.|5. 
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Telegramme.
Der türkisch - griechische Krieg.

London, 22. Mai. Die Botschafter haben ihre 
Jnstructionen dahin erhalten, die Forderung der 
Pforte, welche die Abtretung Thessaliens verlangt« 
nicht zu gestatten. Eine R?gulirung der thessalischen 
Grenze ist bewilligt worden. Auch soll auf Herab­
setzung der Kriegsentschädigung gedrungen werden.

Lamia, 21. Mai Abends. Die Ausstellung beider 
Armeeen entlang sind weiße Flaggen gehißt. 
Der Kronprinz hat in einem Tagesbefehl der Armee 
den Waffenstillstand verkündet. Die Feststellung der 
neutralen Zone durch eine Commission von höheren 
Osfizieren wird morgen erfolgen.
S& Athen 22. Mai. Der Minister des Inneren 
Theotokis und der Uaterrichtsminister Eutoxias sind 
hierher zurückgekehrt.

Carvasara, 21. Mai. 9 Uhr Abends. Die 
Legion der Garibaldianer ist heute nach Erledigung 
gewisser, zwischen ihr und der Regierung entstandener 
Schwierigkeiten von Arta abgegangen.

Paris 22. Mai. E;ne Note des Marine- 
Ministeriums besagt, Admiral Postier hörte als er sich 
mit mehreren O fizieren in der Umgebung von Suda 
aus einem Spaziergange befand, Schüsse fallen, konnte 
aber nicht unterscheiden wo, da die Entfernung sehr 
groß war. Man kann daher nicht sagen, daß die 
Schüsse von Baschibozuks, noch daß sie aus den 
Admiral Paktier abgegeben wurden.

Schritte entfernt miteinander gegangen, und will 
Zeugin zänkische Worte zwischen Beiden fallen gehört 
haben. In der Kegelstraße habe der Angeklagte ihre 
Schwester mit der linken Hand erfaßt und in der 
rechten Hand habe er etwas Blinkendes gehabt, welches 
auf die Schläfe der Schwester gerichtet sei. 
Gleichzeitig habe sie 2 Knalle gehört, 
woraus der Angeklagte davongelausen sei. 
Die Fabrikarbeiterin Antonie Rietz bekundet, daß ihr 
die Freundin Wilbelmine Kobusch am 17. Februar 
mitgethetlt habe, daß ihr der Angeklagte am Tage 
vorher einen Revolver auf die Brust gesetzt habe, sie 
fürchte sich vor ihm und wolle bet ihr Nacht bleiben, 
was auch geschah. Die Fabrikarbeiterin Emma Weiß 
bestätigt die Aussage der Zeugin Mathilde Kobusch in 
vollem Maße, sie fügt noch hinzu, daß die Wilhelmine 
Kobusch, als der Angeklagte in der Kegelstraße sie 
mit der linken Hand umfaßte, ihn mit der Hand ab­
gewehrt habe. Zeuge, Gerichtssekretär Vetter, welcher 
am Tage der That Ecke Königsberger- und Kegel- 
Straße parterre wohnte, bekundet, am 23. Februar 
gegen 17 Uhr Morgens 2 Schüsse und auch weibliches 
Geschrei vernommen zu haben, er sei nach einem nach 
der Kegelstraße belegenen Fenster gegangen und habe 
den Angeklagten mitten aus der Straße mit borge» 
streckte« Revolver bemerkt, bald darauf habe er den 
Revolver an seinen Kopf gehalten, ein Schuß sei aber 
nicht gefallen und habe der Angeklagte den Revolver 
in die Tasche gesteckt und dann sich im Schritt nach 
der Sonnenstraße begeben Der Büchsenmacher Kuch 
erkennt den dem Angeklagten abgenommenen Revolver 
als den bei ihm gekauften, auch zeigt er die 
dazu gebrauchten Patronen vor, welche eine Durch­
schlagskraft bei drei Brettern von je 1 Cmtr. Stärke 
auf eine Entfernung von 11 Mir. haben, somit sei 
ein Schuß auf 3 Mir. Entfernung absolut tödtlich. 
Herr Dr. Plenio bekundet, daß er bei der Verletzten 
eine Kugel in der rechten Hand gesunden habe, ein 
zweiter Schuß sei an einer Corsettstange abgeprallt 
und nur die Brusthaut verletzt. Die Kugel aus der 
Hand habe er entfernt und habe die Heilung etwa 
5 Wochen gedauert.

Briefkasten der Redaktion.
Auch wir sind der Ansicht, daß das Vergehen des 

genannten Herrn unter § 8 des GesetzeS über den 
unlauteren Wettbewerb fällt. Eine Strafverfolgung 
desselben tritt nach § 12 nur auf Antrag ein. Ob 
ein solcher von der dinct geschädigten Firma gestellt 
werden wird, können wir nicht wisien. Haben Sie 
einmal den Schlußscheln unterschrieben, so wird ihre 
Angabe, daß sie durch falsche Annahmen zur Erthetl- 
ung des Auftrages verleitet worden sind, Sie vor 
der Verpflichtung zur Zahlung kaum bewahren.

J. Göhrke’s Restaurant
Frecher Anstich von

Höcherlbrau.

j 5W Sängerfest
j ■ versammelt sich .
4 Montag, den 24. Mai er., r
4 Abends 8 Uhr^
4 WT im Casino.

4 Der ►

«Wohnungs ausschuss*
* für das

■W y

Tod des Pfarrers Kneipp in Wörisbosen. Eine 
Bestätigung dieser Nachricht liegt noch nicht vor.

Wörtshofen, 22. Mai. Pfarrer Kneipp befand 
sich heute Morgen etwas bester, jedoch ist die Hoff­
nung auf Wiedergenesung sehr gering.

Sottarr, 22. Mai. (B. T. B.) Das benachbarte 
Dorf Tetendorf ist bis aus 2 Gehöfte vollständig 
niedergebrannt.

Paris, 22. Mai. Bei Angers ertranken sieben 
Pioniere während eines Manövers.

Madrid, 22. Mai. Die liberale Minorität des 
Senats beschloß, sich an den Sitzungen nicht mehr zu 
betheiligen, bis dem Senator ComaS und der liberalen 
Partei Genugthuung gegeben sei. (Wofür ist nicht 
gesagt. D. Red.)

Madrid. 22. Mai. Infolge der heutigen Zwischen- 
salles im Senat demissionirte der Minister ves 
Aeußeren. Canovasübernimmtinterimisttsch das Aeußere-

Madrid, 22. Mai. Der Minister des Aeußeren 
Herzog v. Tetuan und der Senator Comas haben 
beiderseits ihre Zeugen ernannt. Dieselben haben dahin 
entschieden, daß, da die Beleidigung gegenseitig war. 
ein Zweikamps nicht stattzufinden brauche.

Madrid, 22. Mai. (Deputirtenkammer.) Der 
Minister erklärte als Beantwortung einer Frage des 
Deputirten Moret, er hoffe, der Präsident der Verei­
nigten Staaten Mac Kinleh werde der Ansicht sein, 
daß die Erklärung des Kriegszustandes bei einer be­
freundeten Nation nicht dem Senate sondern der aus­

führenden Gewalt zustände.
Oran, 22. Mai. Zahlreiche arabischeBan- 

d e n erschienen in den Dörfern der Umgegend. Es 
sind große militärische Maßnahmen getroffen, um 

Plünderungen zu Verbindern.
Rom, 22. Mai. Die Judenverfolgungen in Oran 

nehmen bedeutende Dimensionen an. Mehrere 
Aufwiegler sind verhaftet worden. In stattgehabten 
Straßengefechten sind verschiedene Personen verletzt 
worden. Viele Läden der Juden sind erstürmt und 
geplündert worden. 

UmWilSchen 
empfiehlt seine Speisen u. Getränke 

dem geehrten Publikum.

Herren ausgeloost:
Für Dienstag den 1. Junt. 

Kaufmann Carl Arke hier. 
Uhrmacher Theodor Staebe hier, 

für Freitag den 4. Junt.
Kaufmann Bruno Ernst hier.
Hofbesitzer Gottfried Boehnke-Pomehrendorf. 

für Freitag den 11. Juni.
Rentner Hermann Montna-Bahnhof. 
Schlossermeister Rudolf Jeromie hier, 

für Dienstag den 15. Juni.
Hofbesitzer Peter Stahlenberg-Meislatau. 
Hofbesitzer Wilh. Kühn Unterkerbswalde. 

für Freitag den 18. Juni.
Gutsbes. Herr Alfred Hering-Dambitzen. 
Besitzer August Hermann-Ellerwald 4. Trifft, 

für Dienstag den 22. Junt.
Besitzer Bernhard Kuhn-Conradswalde 
Hofbesitzer Jacob Claaßen-Oberkerbswalde.

fut Sreitag dkn 25. Juni.
Kaufmann Paul Schacht hier

Rudol, R-dolny biet. 
^Iprttchische Pr»vi»,iallehr« v«r. 

fammlung Das specielle Programm für die in den 
Tagen des 8. bis 10. Juni er. in Granden; statt» 
findende Provinziallehrer-Versammlung ist bis auf 
Ja ¥ Aenderungen nunmehr festgesetzt. Der 8. Juni 
ist den Versammlungen des Pestalozzi-Bereins und 
des Provinziallehrer - Vereins Vorbehalten. Zuvor 
findet Begrüßung der Theilnehmer und Constituirung 
deS Vorstandes statt. Der 9. Juni ist der eigentliche 
Hauptverhandlungstag. Auf die Tagesordnung des 
Hauptverhandlungstagfs sind jetzt definitiv folgende 
Themata gesetzt. Die Bedeutung der aUg .‘meinen Be­
stimmungen für die Volksschule. (Berger-Graudenz.) 
In welcher Richtung und in welchem Umfange wird 
die Jugenderziehung durch gewerbliche und landwirth- 
schaftltche Kinderarbeit geschädigt? (Röglin-Brunau.) 
Ueber Haushaltungsschulen. (Kitschmann-Graudenz.) 
Die ländliche Fortbildungsschule. (Kuhn-Marienburg.) 
Der 10. Juni ist dem Amüsement und den Versamm­
lungen deS Emeriten-UnterstützungSvereins Vorbehalten.

Lehrerwittwenversorgnng. Angesichts der noch 
immer höchst un-uretchenden staatlichen Fürsorge für 
die Volksschullehrerwittwen (die staatliche Wittwen- 
pension betrügt 250 Mk. jährlich) geht man in dem 
westpreußtschen Pestalozzt-Veretn, welcher sich die Unter­
stützung der Lehrerwtttwen zur Aufgabe macht, mit der 
Absicht um, den Wittwen der verstorbenen Mitglieder 
durch Erhöhung der Beiträge einen höheren Pensions­
zuschuß zu sichern. Der Vorstand des Pestalozziveretns 
legt deshalb der im Anschluß an die Prorinzial-Lehrer» 
Versammlung in Graudenz stattfindenden Vertreter­
versammlung den Antrag zur Beschlußfasiung vor, die 
Jahresbeiträge dar verheiratheten Mitglieder von 6 
auf 10 Mk. und die der unverheiraiheten Mitglieder 
von 3 auf 5 Mk. zu erhöhen.

Zrrr Lehrerbesoldungsfrage. In Montau ist 
das Grundgehalt der Lehrer auf 1200 Mk festgesetzt 
In Lippink erhält der 3. Lehrer 960 Mk., der zweite 
1060 Mk. und der 1. Lehrer 1160 Mk. Grundgehalt 
nebst freier Wohnung.

Der Lachsfang in der Danziger Bucht ist in­
folge schlechter WitterungSverhältnisse dieses Jahr 
sehr gering. 

Schwurgericht zu Elbing.
Sitzung vom 22. Mai.

Auf der Anklagebank befindet sich der Kupferschmiede­
geselle Aug.st Braun aus Elbing 24 Jahre alt und 
unbestraft. Vertheidiger ist Herr Justizratb Horn. 
Der Anklsgebeschluß legt dem Angeklagten zur Last, 
die unverebel. Cigarren-Arbeiterin Wilhelmine Kobusch 
am 16., 17. und 19. Februar d. Js. mit einem Ver­
brechen bedroht und am 23. Februar e8 versucht zu 
haben, dieselbe mittels Revolvers vom Leben zum 
Tode zu befördern. Er ist nur geständig am 16. Fedr. 
eine Drohung gegen die Kobusch ausgestoßen zu Hai en 
und am 23. Februar durch einen abgegebenen Revolver­
schuß dieselbe in Schreck habe versitzen wollen. Er 
fei seit dem 25 Oktober v. I. mit der Kobusch ver­
lobt und lebten sie Anfangs im besten Einverständntß. 
Am 13. Februar d. I sei er allein Schlitten gefahren, 
worüber Tags darauf ihm seine Braut Borwürfe 
machte. Er habe sodann den Ring von ihr zurückge­
fordert, worauf sie ihm gesagt, er möchte nach ihrer 
Wohnung tonten, was er nicht that- In der Nacht 
zum 16. Februar sei er durchgedrannt, ging etwa 
gegen 1 Uhr Nachts nach dem Bahnhof spazieren und 
von da begab er sich nach der Fuhrgasie, wo seine 
Braut wohnte, um dieselbe, wenn sie nach der Fabrik 
ginge, zu treffen. Er habe sie denn auch in der Fuhr- 
gaffe getroffen, wo er sie mit vorgehaltenem geladenen 
Revolver zur Rückgabe deS Ringes aufforberte. AIS 
sie aber erklärte, den Ring nicht bei sich zu haben, 
habe er den Revolver in die Tasche gesteckt. Er be- 

Englisch Krunnen.
W Heute, 

Donutug. den <83. Mut 1897: 

Großes Concert, 
ausgeführt von der Stadtkapelle.

Anfang 3Vi Uhr Nachm. Entree 20 <£. 
O. Pelz. A. Pfunds.

Ortsverein der Tischler.
-Frühspaziergang
Donnerstag, d. 27. Mai (Himmelfahrtstag) 

nach dem Seeteich.
Abmarsch vom Gerichtsgebäude Punkt 

5 Uhr. Zahlreiches Erscheinen erwünscht.

«erlin, 22. Mai, 2 Uhr 25 M-u. 
Börse: Fest. Lours vom
4 pCt. Deutsche Reichsanleihe .... 
3V-PTt. „ ................................

4 PCt. preußische (fonfois . . .
31/» PCt. „ „ ....
3 PCt. „ „ 
3i/s PCt. Ostpreußifche Pfandbriefe . . 
Zsiz pCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oefterreichische Goldrente
4 pCt. Ungarische Goldrente ....
Oesterreichrsche Banknote«....................
Russische Banknoten
4 pCt. Rumänier von 1890 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp. 
4 pCt. Italienische Goldrente .... 
DiSconto-Commandit..............................
Marienb.-Mlawk. Stammte - -ä. n

Bürgerressource.
Donnerstag, den 27. Mai er 

(Himmelfahrt):

Warten-Concert.
Anfang Nachm. 4 Uhr.

Der Vorstand.

Elbinger Standesamt.
Vom 22. Mai 1897.

Geburten: Zimmergeselle Jacob 
Werner T. — Dachdecker Rudolf Lands- 
berger T. — Fabrikarbeiter Christes 
Marquardt S. — Schmied August 
Brokowsky S.

Aufgebote: Faktor Peter August 
Rückbrodt-Elb. m. Heinr. Elis. Herrmann- 
Meislatein. — Klempnermeister Ludwig 
Aug. Kerinnis-Elb. mit Wendeline Wilh. 
Schergauth-Tapiau.

Eheschließungen: Schuhmacher 
Heinrich Theodor Labs mit Heinriette 
Schaedlich. — Hoteldiener Carl Jaedtke 
mit Christine Mattern. — Schlosser 
August Stepke mit Wilhelmine Terner.
— Oberkellner Gottfried Radszun- 
Königsberg mit Johanna Tolgsdorf-Elb.
— Schuhmacher Wilhelm Schacht mit
Maria Schidlowski. — Bäckermeister 
Leopold Ewald-Reichenbach mit Maria 
Gutowskh - Elb. — Mühlenwerkführer 
Friedrich Kienast-Christburg mit Tobine 
Kaminski-Elb. ,

Sterbefälle: Arbeiter Anton Kasler 
S. 4 M. — Schuhmacher Carl 
Symsnzik S. 11 M.

NöutgSderg, 22. Mai, 12 Uhr 25 M n W.tt qr . 
Loco nicht contingentirt.......................41,00 A Brie.
Mai........................................................... 41,00 A Brie .
Loco nicht contingentirt  40,50 A Geld.
Mai........................................................ 40,40 A Geld.

Für unsere Damenwelt.
Die Firma Franz Huhn, Kronenparfümerie, 

Nürnberg an der Hauptwache, hat für unsere 
Damen ein neues Toileltemittel in den Handel ge­
bracht. Es ist dies Franz Kuhn’s Locken - 
Wasser, das auf keinem Toilettetisch, in keinem 
Boudoir fehlen sollte. Lockenwaffer ist für alle 
Damen, die elegante Stirnlocken tragen, unentbehr­
lich geworden, denn es ist das einzige neue unfehl­
bar wirkende Mittel, das dem Haare eine dauernd 
schöne und natürliche Lockenform giebt, die selbst 
bei heißem und feuchtem Wetter, wie auch bei 
Temperaturwechsel ihre Schönheit nicht verliert und 
von günstigem Einfluß auf das Wachsthum der 
Haare ist. Man sehe der vielen Nachahmungen 
wegen genau auf Schutzmarke und Firma Franz 
Kühn, Kronenparfümerie, Nürnberg. Auch in 
Elbing bei Fritz Laabs, Drogerie zum Roten 
Kreuz, Junkerstraße, zu haben.

Die

Kuist-Ansstellnu
wird am

30. Mai, Nachm. 6 Uhr, 
IMF geschlossen.

Die Berloosrmg 
für den Gustav Adolf-Verein findet 
Montag, den 24. Mai, bei Frau 
Jda Neumann -Hartmann, Jnu. 
Mühlendamm 11, statt.

Gewinne sind bis zum 30. Mai, in 
den Vormittagsstunden dortselbst abzu-

<* e w e r b e h a 11 s.
Sonntag, den 23. d. Mts:

Garten-Frei-Concert,
IMF Beginn: 11/, Uhr Vormittags. "MB 

Abends 8 Uhr:

Garten-Concert
—  und TANZ. —

(Bei schlechtem Wetter findet das Concert in den Sälen statt.) 
Entree 20  M. Schnee,

Ressource- Humanitas.
Die stimmberechtigten Mitglieder

der Ressource-Humanitas werden hier­
durch zu der
Sonnabend, den 29. Mai er., 

Abends 8 Uhr,
stattfindenden 

MT Ausserordentlichen "Ms
Generalversammlung

eingeladen.
Die Tagesordnung hängt im 

sellschaftslokale aus.
Das Comite.

gez. Wer nick.

Amtsgericht pro Monat Juni d. Js. sind nachstehende. streitet auf Vorhalt, ihr den Revolver weder auf die 
R------ * ■ Brust noch auf die Schläfe gesetzt zu haben. Er habe

sie dann bis in die Nähe der Fabrik begleitet, und 
habe sie ersucht, mit ihm zu feinen Eltern nach Hause 
zu kommen, worin sie etnwilligte. Zu Hause habe 
ihm die Braut den Revolver abgenommen. Nach­
mittags habe er sie zu ihrer Mutter begleitet und sei 
dann selbst auch nach Hause gegangen. Am nächsten 
Tage fühlte er sich krank, blieb Vormittags im Bett 
liegen und ging Nachmittag- nach der Stadt. Hierbei 
habe er sich wieder einen Revolver gekauft, da er 
Furcht hatte, ohne diese Waffe auf der Straße zu 
gehen, zumal er in Engltsch-Brunnen arbeitete und 
der Weg von dort nach der Sternstraße 
sehr gefährlich sei. Diesen neuen Revolver habe 
er der Braut am selben Abend auf dem Georgen- 
damm gezeigt, er sei aber ungeladen gewesen. 
Ob aber die Braut hierbei Angst gezeigt habe, sei ihm 
nicht bewußt, auch habe er nicht bemerkt, daß sie bei 
dem Anblick deS Revolvers geweint habe, auch will er 
sie auf dem Heimwege mit dem Revolver nicht be­
droht haben. Am 19. Februar sei er zu seiner Braut 
gegangen, wobei ihm die Mutter der K. Borwürfe 
gemacht habe, daß er seine Braut erschießen wolle. 
Hierbei will er aber nicht gesagt haben: »Nun, dann 
ist es gut, dann will ich das auch auSkühren", auch 
bestreitet er, hierbei mit dem Revolver herumgefuchtelt 
zu haben. Später habe er den VerlobunZs- und 
Siegeleing zurückgeforderi. Den Siegelring habe er 
an sich genommen, den Verlobungsring habe er ihr 
gelassen. Er habe feine Braut aufgefordert, mit ihm 
nach der Stadt zu gehen, um gemeinschaftlich eine 
Wohnung zu miethen, doch sei ihm die Braut ver­
schwunden. Am 20. Februar habe er sich Morgens 
wieder nach der Kobusch'schen Wohnuog begeben, doch 
seine Braut nicht getroffen. In ihrer Abwesenheit 
habe er den ihm abgenommenen Revolver aus der 
Komode genommen und sich angeeignet, weshalb er 
den neuen Revolver zu dem Büchsenmacher Kusch zu- 
rückbrachte, der ihm 3 Mk. zurückzahlte. Am Sonn­
tag sei er Nachmittags in das GewerbehauS gegangen 
und habe dort fast die ganze Nacht hindurch gekneipt. 
Am Montag sei er wieder nicht zur Arbeit gegangen, 
habe vielmehr herumgebummelt und sei Abends in 
dem Restaurant Plüschke aus dem Georgendamm bis 
gegen 111 Uhr Abends geblieben. Er sei hieraus 
nach dem großen Lustgarten gegangen, habe sich dort 
auf eine Bank gesetzt und bis gegen 5 Uhr Morgens 
geschlafen. Dann sei er nach dem Georgendamm ge­
gangen, um seine Braut zu treffen; den Revolver 
habe er hierbei geloben mit sich geführt. Er habe 
dann auf seine Braut geschossen und habe von ihr 
den Berlobungsring gefordert. Er bestreitet, gewußt 
zu haben, daß die Mutter der Braut den Ring be­
reits an seine Mutter abgegeben habe. Er habe sie 
nun durch die JohanniSstraße, Mühlendamm, Trauben- 
straße bis zur Kegelstraße begleitet. Auf dem Wege 
habe ihn die Braut gefragt, wo er Sonntag und 
Montag gewesen sei, worauf er ihr antwortete, sie 
habe darnach nichts zu fragen. Sie habe ihm hier­
aus Vorwürfe gemacht, daß es sich nicht nicht paffe, 
allein zu gehen. Was sie noch weiter gesprochen, 
wisse er nicht mehr. In der Kegelstraße angekommen, 
habe er den Revolver aus der Tasche gezogen und 
einen Schreckschuß abgegeben, daß er die Kobusch hier­
bei am Arm gefaßt, giebt er zu, daß tr aus dieselbe 
namentlich auf die Schläfen gezielt wisse er nicht, auch 
bestreitet er, die Absicht gehabt zu haben, die Kobusch 
zu erschießen. Von einem zweiten Schuß will er 
nichts wissen und ob der erste Schuß die Kobusch ge­
troffen hat, wisse er auch nicht. Hierauf sei er fort­
gelaufen, daß er aber hierbei den Revolver auf sich 
selbst gerichtet, bestreitet er. Er sei nach dem Pulver­
grund gekommen, wo er die übrigen Patronen tn'S 
Wasser warf. Nachmittags sei er zu seinen Eltern 
gelangen, die bereits von dem Vorfall unterrichtet 
waren.

ES wird hierauf in die Beweisaufnahme einge­
treten. Die Hauptzeugin unverehel. Cigarrenarbeiterin 
Wilhelmine Kobusch, die frühere Braut des Angekl. 
wird unter Ausschluß der Oiffintlichkeit vernommen. 
Die Arbeiterfrau Wilhelmine Kobusch, Mutter der 
ersten Zeugin, bekundet, von ihrer Tochter die Mit­
theilung erhalten zu haben, daß der Angeklagte sie 
mit dem Revolver bedroht, was sie jedoch als 
Scherz aufgesaßt habe. Daß der Angeklagte den Re­
volver aus bet Komode genommen, habe sie 
nicht gesehen. Den Ring haben sie am 22 Februar 
der Mutter deS Angeklagten in deren Wohnung 
zurückgegeben. Die erste Zeugin erklärt noch auf 
Befragen, daß der Angekl. kreidebleich ausgesehen habe, 
a!S er auf sie schoß. Die Cigarrenarbeiterin Mathilde 
Kobasch, Schwester der rechten Zeugin, bekundet, daß 
sie am 23. Februar mit ihrer Schwester und bet 
Cigarrenarbeiterin Emma Weiß trüb Morgens in bie 
Fabr k gegangen sei. Auf dem Wege dorthin habe 
sie den Angeklagten grtroff-n und habe berfilbe ihre 
Schwester angesprochen. Beide Letzteren seien einige
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66,00 
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201.30
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Preise der Coursmakler
Spiritus 50 loco............................................. 40,70 A
Spiritus 70 loco —A

holen.
Der Borstand. Zahn’s Restaurant,

Johannesstraffe 18, 
empfiehlt seine div.

Biere, Weine u Speise« 
zu jeder Tageszeit. _ 

MT Bedienung neu. ~7M

Eisernes Krenz.
Marienburgerdamm. __ MG" Heute Sonntag.

Tanzkränzchen.
Anfang 4 Uhr.

Reinecke’s MnelifabriK
Hannover.Deutscher Kaisersurteu.

Sonntag, den 23. d. M.:
GrostesFlieder Fest 
wozu ergebenst einladet

W4 Schreiber.

Fahrrad, 3«
tierfaufeu M-r Markt 18, 1 Tr.



D. LoewenUial’s Kaufhaus

Tag

I MM-Re-e
v. Cadinen

Nm.2

Nm.2
M

Mllitrlttlk
Hier-« eine Beilage.

Nm. 2
Vm. 8
Nm. 2
Vm. 8
Nm. 2

ff

ff

ff

s8885 
: 
$

8888888888S 
Iffl
•

888888 ö 
W8888 Z
8 g 

l
Von Sonntag, 23. d. M.,. an unter­

hält Salondampfer „ICahlberg“, 
Schiffsführer Julius Walter, die regel­
mäßige Dampfschiffs-Verbindung zwischen 
Elbing—Kahlberg.

2 Tischlergesellen
sucht sofort____________ Jacobstraße 2.

8888 88 88 88
8 s 
88 8 
: 
:

i s 

i l N 
8 8 
8 8 l 
8 
I 
8 8 8 8 8 8 
8 8 8 
8 8 8 
8 
s

8 8 
8 8 
8 8 8 8 
88 
8 8 8 
Ä 8 8 8 K3 
K 88 8 
8 
* 
$ 
8 
8 8 8 8 8 8 8 8 8 8 
8 8 8 8 
s
1

888 8 8 8 8 8 
: 
t

88 8 8 
8 88 8 8
8 8
8 8 8888
8
8
8 8 
8 8
8
8 
V 
:

?

Sonntag 23. Mai!
23.

Montag 24.
„ 24.

Dienstag 25.
„ 25.

Mittwoch 26. 
„ 26.

Donnerst. 27.
27.

Freitag 28.
„ 28.

Sonnab. 29.
„ 29.
Fahrpreis

Rückfahrt an Sonntagen Mk. 1,20, an 
Wochentagen Mk. 1,00; einfache Fahrt 
Mk. 0,60; für Kinder Hin- und Rück­
fahrt an Sonntagen Mk. O,'6O, an Wochen­
tagen Mk. 0,50, einfache Fahrt Mk. 0,30.

Dutzendkarten zur einfachen Fahrt 
nur an Wochentagen und für die Saison 
1897 gültig kosten Mk. 4,50; V» Dutzend­
karten Mk. 2,50.

Fahrplan für Haffküsteufahrt 
vom 23. Mai bis 2. September.

Vcidij uh5 dot
empfiehlt ausgewogen

K* in vorzüglichem Geschmack, 
per Flasche 50 excl. empfiehlt die

Obsthalle
(Alter Markt.)

Cigarren.
Eine Parthie guten Ausschuss 

. — ä 100 Stück Mk. 3,30 —
empfiehlt

Hermann Renner,
Alter Markt 44.

Außerdem werden jeden Dienstag und 
Freitag Güter nach Haffküste und 
Tolkemit bis 10 Uhr Vormittags an­
genommen.

Nach GchMiugSbrücke jeden Sonn­
tag, von Nachmittags 3 Uhr an, jede 
halbe Stunde vom Badehause. Fahr­
preis pro Person 10 Pf. hin und zurück.

Nach Liebemühl, Dtsch. Eylau, 
Osterode und Saalfeld jeden Dienstag 
und Freitag, Morgens 5 Uhr.

Nach Tiegenhof und Danzig 
jeden Montag, Morg. 5 Uhr, 

„ Mittwoch, „ 6 „
„ Freitag, „ 6 „

Nähere Auskunft ertheilt
A. Zedler.

Ab. 8 Uhr
Mg. 6Va „ 
Ab. 8 „
Mg. 6V2 „ 
Ab. 8 „

^^Hamburger u. Bremer
W Cigarren “W

empfiehlt
F. Becker, Schmiedestr. 1

die grossen Vorräthe in

Damen-Confection,
bestehend in 

schwarzen und couleurten Kragen, Spitzenumhängen, Regen- und Staubmänteln, 
sowie

fertigen Herren-Sommerpaletots, Jaquett- u. Rockanziigen, einzelnen Hosen
SS zu ganz bedeutend SS 

ermässigten Preisen geräumt werden. 

Gelegenheitskaut; Fertige Morgenröcke und Costüme von 3,50 an.

v. Elbing

Vm. 8 Uhr
Nm. 2
Vm. 8
Nm. 2
Vm. 8
Nm. 2

v. Kahlberg 

VM.10V2U. 
Ab. 8 „ 
Vm.lOV, „ 
Ab. 8 „ 
Vm.lO'/r,, 
Ab. 8 „ 
Mg. 6 „ 
Ab. 8 „ 
Vm.10'/2„ 
Ab. 8 „ 
Vm.10V2„ 
Ab. 8 „ 
Mg. 6 „ 
Ab. 8 „

v. Elbing 

Vm. 8V> U. 
Nm.2

Tfyotel „?um Waliiseh“ 
Ostseebad Kahlberg, 

(Jnhaber: Gustav Schilling), 
empfiehlt seine

--------rr~ grossen freundlichen Zimmer
mit und ohne Pension.

Angenehmer Aufenthalt mit prachtvollem Blick auf die 
gegenüberliegende Haffküste. _____

MW See in 10 Minuten erreichbar. "M
12 Tageszeitungen, Div. Journale u. Witzblätter. 
Mittagstisch von 1 Uhr ab, ä Couvert Mk. 1,50. 

Bestgepflegte Weine, ff. Biere.

Die Douche
im Johannisbad ist eröffnet.

G. Schllllng’s Restaurant,
Elbing, Spieringstrasse 10.

Angenehmer Aufenthalt in den kühlen Zimmern und auf 
der Veranda.

Gewählte Speisenkarte. Gute Weine.
Biere: Englisch Brunner, Spaten, Schönbuscher.

(3—8 Meter) speziell schwarz,
in nur guten Qualitäten, verkaufe ich

■ für die Hälfte
des sonstigen reellen Werthes.

Anzüge 81
in allen Größen billigst.

Richard. Lange,
49. Wasserstraße 49. '

Wie «tu wird Jeder
mit Bechtel's Salrniak-Gallseife 

gewaschene Stoff jeden Gewebes, 
vorräthig in Packeten zu 40 Pf. bei 
Fritz Laabs, Drogerie zum Roten 
Kreuz, J. Staesz jun., Rieh. Wiebe.

1 Milchaustragerm
gesucht Kettenbrunnenftraße 7.

Nm. 2
siir Erwachsene Hin- und

Mitbürger!
In den Tagen vom 3. bis 6. Juli d. Js. wird in 

unserer Stadt das 19. Provinzial - Silngerfeft gefeiert 
werden, nachdem vor nunmehr 50 Jahren das erste Pr. Sänger­
fest gleichfalls in unsern Mauern begangen wurde. — Zu 
dem diesjährigen Jubelfeste find bereits ca. 1800 Sänger 
angemeldet.

Mitbürger! Eine Ehrenpflicht ist es, für unsere Gäste 
von nah und fern Privatquartire zu beschaffen. — Elbing 
ist als gastfreie Stadt weit und breit bekannt und so richten 
wir denn an Euch die dringende und herzliche Bitte, auch 
bei diesem Feste die Gastfreundschaft aufs Neue bethätigen 
zu wollen. — Wenn Jeder für diese wenigen Sommertage, 
unter eigener kleiner Beschränkung, 1 bis 2 Sänger auf- 
nimmt, wird fich unser Wunsch, die lieben Gäste in Privat­
quartiere unterzubringen, erfüllen.

Listen zur Einzeichnung werden in den nächsten Tagen 
vorgelegt werden.

Der Ausschuß des 19. Pruoiustul-Sunskrftstkg.

wnno
SCadt|L 

Colonialwaaren-, 
Delieatessen-, 
Südirueht- tu 

Wein-Handlung. |

1 Kindermädchen
kann sich melden Königsbergerstr. 19.

8 Sängerfest.
Zum bevorstehenden Feste halte mich den geehrten 

Bürgern von Elbing zur

J ctttf
♦" ««3 ddkowHoe« SddldecM

bestens empfohlen. Hochachtungsvoll

( Georg llbien, Dekorationsmaler 
E' Elbing, Friedrich Wilhelm-Platz.

Eine Shlipsuadel 
verloren gegangen. 

Bitte gegen Belohnung abzu- 
I geben Schmiedestr. 1, 
1 im Cigarreulade«.

Tag

Jeden Sonntag

„ Mittwoch

„ Sonnabend

n "
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Herzenskämpfe.
Roman von Karl von Leiftner.

Nachdruck verboten.
6) ----------

Bianka hatte ihren Kopf sinken lassen, während 
Paul zu ihr sprach. Bei den letzten Worten richtete 
sie ihn wieder in die Höhe und sah mit freiem Aus­
blicke in die auf sie gerichteten Augen des tiefbewegten 
Mannes, während die ihrigen in feuchtem Glänze 
schimmerten. Als er vollendet hatte, schien sie un- 
entschlosien zu sein, ob sie die Antwort aussprechen 
solle, die sie auf der Zunge hatte, aber die Zögerung 
dauerte nur einen Moment. Dann entgegnete sie:

„Darf ich Ihnen, mein theurer Freund, in der 
letzten Stunde unseres Beisammenseins vor längerer 
Trennung noch einen Irrthum benehmen, in dem 
Sie sich zu befttibett scheinen und in welchem ich 
vielleicht selbst in Unkenntniß des eigenen Herzens 
befangen war?"

„Sprich, o sprich, liebes Mädchen!" mahnte 
Paul erwartungsvoll und mit unbestimmter Vor­
ahnung dessen, was er in den nächsten Augenblicken 
vernehmen sollte.

„So lassen Sie es mich mit wenigen Worten 
aussprechen, denn die Zeit drängt ja leider schon 
zum Aufbruche. Nach dem, was Sie soeben kund- 
gaben, erwarten Sie, daß die Gegenwart des jungen 
Grafen mich für den Entgang Ihres bisherigen 
täglichen Beisammenseins mit mir entschädigen könne, 
vielleicht sogar, daß mein Herz noch wärmer für 
einen, als für Sie selbst schlage. D, glauben Sie 
dies nicht! Doppelt schwer wird mir das Scheiden 
sogar in dieser Stunde, da ich annehmen muß, daß 
Sie mich unrichtig beurtheilen."

„Wie, meine Theure? Hast Du denn seit 
gestern, wo Du nach eigener Angabe Dich noch im 
Zweifel befandest über die Beschaffenheit Deiner für 
Hans gehegten Empfindungen, völlige Klarheit er­
langt, daß es nicht die wirkliche Liebe sei, was Du 
für ihn fühltest und was Dir bei der Nachricht von 
seiner Erkrankung die Ruhe raubte?"

Cfa!" sagte das Mädchen. „Dieses und noch 
anderes ist mir klar geworden, was ich selbst vielleicht 
noch lange nicht erkannt hätte und was mir auch 
jetzt noch, nachdem mir die Augen geöffnet wurden, 
beinahe unfaßlich ist, mich nur wie em schöner, 
süßer Traum bedünken will!"

„Bianka! Was ist es, das Du nicht fassen 
kannst? Worin besteht dieser Traum, wie Du ihn 
nennst?" fragte Paul mit zitternder Stimme, 
während er Bianka's Hände ergriff.

„Willst Du es mir nicht lieber selbst sagen," 
flüsterte das Mädchen, indem es sein Haupt an des 
Mannes Schulter lehnte.

„Ja!" entgegnete Paul, die schlanke Gestalt an 
sich ziehend und einen Kuß auf Bianka's Stirn 
hauchend. „Laß es Dir sagen, daß ich Dich so liebe, 
wie Dich Niemand bisher geliebt hat, noch je lieben 
kann, daß ich lange vergebens gekämpft habe, um 
Dir nur mit väterlichen Gefühlen begegnen zu 
können, daß ich es aber trotzdem nicht mehr ver­
mochte, seitdem ich Dich, die Herangewachsene, aus 
dem Pensionate zurückgeholt habe. Als Du gestern 
zum ersten Male nach langer Zeit wieder in meinen 
Armen lagst und ich dabei wähnen mußte, daß ein 
Anderer Dir theurer werden könne, als ich selbst, 
da erfaßte mich bei diesem Gedanken ein unnenn­
bares Weh und ich erkannte, daß es vergebens sei, 
die Natur bemeistern zu wollen!"

„Warum sprachst Du nicht früher so zu mir, 
wie jetzt?" fragte Bianka, schüchtern zu dem Ge­
liebten aufblickend. „Bedurfte es erst eines unbe­
rufenen Vermittlers, um Klarheit zwischen uns zu 
schaffen?"

„Leider ja!" sagte Paul. „Weil ich das Glück 
nicht ahnte, welches mir beschieden ist und weil ich 
nicht glauben konnte, daß Du es vermöchtest, dem, 
der Dir sonst als Vater galt, rem weit älteren 
Manne, Dich mit solcher Liebe hinzugeben, wie Du 
sie jetzt zu meiner unbeschreiblichen Wonne dennoch 
empfindest! Aber ist es denn vielleicht nicht nur 
Dankbarkeit oder vermeintliches Pflichtgefühl von 
Deiner Seite, welche es mir jetzt verstatten, dieses 
berauschende Glück zu genießen? Sieh! Du 
konntest es nicht fassen, daß ich anders als nur mit 
väterlichen Gesinnungen an Dich denken könne und 
nun Du die Wahrheit erkannt hast, bin ich es, der 
an der Möglichkeit Deiner unbeeinflußten, ganz aus 
sich selbst hervorgegangenen Liebe zweifelt!"

Bianka sah ihm mit einem heißen Gluthblicke 
in's Auge, als sie sagte:

„Glaubst Du, ich hätte, wenn es so wäre, wie 
Du fürchtest, von gestern auf heute zum Entschlüsse 
kommen können, Dich selbst zum Geständnisse Deiner 
Liebe aufzufordern? Wenn nicht vom ersten Mo­

ment an, in welchem mir Deine wahre Gesinnung 
enthüllt wurde, mein Herz laut und feurig für Dich 
gesprochen hätte, dann würde ich ja nicht sofort er­
kannt haben, daß das Gefühl, welches ich für Hans 
empfand, nicht die wahre Liebe sei und das Verständ­
niß der letzteren wäre mir nicht mit einem Male 
aufgegangen. Hätte ich der Dankbarkeit mich erst 
erinnern und die Stimme der Pflicht anrufin müssen, 
um mich zur Erfüllung Deiner Wünsche zu bestimmen, 
so würden mich diese vielleicht zuletzt zum nämlichen 
Entschlüsse gebracht haben, aber so, wie jetzt, könnte 
ich Dir nicht ins Auge schauen!"

Paul küßte Bianka innig auf den Mund, der 
ihm solches verkündete und mit dem Feuer der 
Italienerin erwiderte sie seine Zärtlichkeit.

„Und jetzt, gerade in der Stunde, in welcher wir 
uns erst fanden, sollen wir uns wieder trennen auf 
Wochen, vielleicht auf Monate?!" klagte das Mäd­
chen plötzlich, sich ebenso leidenschaftlich dem Schmerze 
hingebend, wie vor welligen Sekunden noch den 
Wonnen des neuen ungewohnten Glückes.

„Es muß sein, meine theure Bianka! Aber wir 
wollen uns so oft als möglich schreiben und dem 
Papiere Alles anvertrauen, was wir uns jetzt noch 
sagen möchten!"

„So lebe denn wohl, mein geliebter Paul, Du, 
den ich lieb habe, so lange ich athmete und dem 
ich seit gestern mit noch tausendfach heißerer Liebe 
angehöre," sagte Bianka.

Nach innigem Kusse riß sie sich los aus den sie 
umschlingenden Armen des Mannes, der unwissent­
lich sein eigenes Glück begründet hatte, als er vor 
achtzehn Jahren für das verlassene Kind einer Un­
glücklichen ein menschliches Rühren empfand.

VIII.
Marietta Palmo bewohnte noch immer ihr kleines 

Häuschen auf der Jnser Giudecca, welche inzwischen, 
seitdem im Oktober 1866 die Oesterreichs Venedig 
geräumt hatten, mit den übrigen Theilen der ehe­
maligen venetianischen Republik dem einigen Italien 
einverleibt worden war. . r

Den edelmüthgen Spenden des Grafen 4taul 
verdankte es die Wittwe, daß sie ein sorgenfreies Leben 
führen konnte, und so hatte dessen einstiger Entschluß, 
sich des armen Findlings vom Ponte bet Jospin an- 
zunehmen, auch auf sie eine fortdauernd segensreiche 
Wirkung geäußert.

Elbmg, den S3. Mai 1897.

Die Besoldungsverbesserungen 
im Reiche.

Der Bericht der Budgetcommi'sion des Reichstags 
über die Besoldungsverbesserungen für das Plenum 
ist jetzt eingegangen. Die Budgeicommissio« schlägt 
d.r „F.ankf. Ztg." zufolge vor. statt der 9 330 437 Mk., 
d e sür Besoldungsverbksserungen Verlangen werden, 
8 591 015 Mk zu bewilligen. Das sind 739 458 Mk. 
weniger,. als verlangt worden sind. Bei den Tartf- 
ilffsen für die Ossiziere hat die Commission im ganzen 
1422 743 Mk abgesetzt Davon entfallen auf die 
Klasse der Premierlieutenants und der diesen gleich­
gestellten Offiziere Streichungen im Betrage von 
766475 Mk., da eine Erhöhung der Besoldung der 
Premierlieutenants nur auf 1500 Mk erhalten die 
berittenen Premierlieutenants 180 Mk. nlchtpensions 
fähige Zulage. In der Tarisklosse III der Offiziere 
find abgesetzt 343 230 Mk. Mark. Die Absetzung 
erglebt sich zum Theil daraus, daß das Gehalt der 
Stabsoifiziere nur auf 5850 Mk. erhöht ist. In der 
Tari klaffe II der Offiziere sind abgesetzt 313 038 Mark 
in Folge Ablehnung der Besoldungserhöhung sür die 
Regimentscommandeure. Doch ist ihnen für das 
nächste Jahr die Einführung von Pferdegeldern und 
für Offiziere der Cavallerie von nichtpensions- 
fähigen Zulagen zugesichert worden. In der 
Tartsklasse V der Beamten sind im ganzen 
866 50 Mk. abgesetzt und 873 035 Mk. zuges tzt, so 
daß insgesammt für Beamte die Besoldungsverbesser­
ungen 2 846 248 Mk. statt der geforderten 2 059 863 
Mk. betragen. Von den Zusetzungen in der Commis­
sion entfallen 6300 Mk. auf die Stationscontroleure 
der Zollverwaltung, 570 010 Mk. auf die Post- und 
Telegraphenverwaltung, 20 650 Mk. aus die Elemen­
tarlehrer an den ünteroffijterschulen und Garnison­
schulen, 278 775 Mk. auf die Unterbeamten der Reichs­
eisenbahnen in Elsaß-Lothringen. Aus eigener Initia­
tive hat die Commission bet den Postassistenten und 
Vorstehern von Postämtern dritter Klasse das gegen- 
wärtige Maximalgehalt von 2700 Mk. auf 3000 Mk. 
erhöht und daS Durchschnittsgehalt von 2100 auf 
2250 Mk. In der dritten Tarifklasse der Beamten 
sind zugesetzt 3000 Mk. In der ersten und zweiten 
Tarifklasse der Beamten sind nur abgesetzt 7000 Mk., 
und zwar 5000 Mk. für den Präsidenten des Reichs- 
eisenbahnamts und je 1000 Mk. bei den Besoldungs­
verbesserungen der beiden Dlr.ctoren des Statistischen 
Amts und des Gesundheitsamts.

Aus de« Provinzen.
Danzig, 21. Mai. Ein Nachspiel zum 

Stolper Bernstein-Prozeß wurde gestern 
vor dem Schöffengericht verhandelt. Am 19. August 
v. I. erschien in Nr. 194 der „Danz Allg. Ztg " ein 
Lokalartikel, der sich mit dem Bernsteinmonopol des 
Geh. Commerztenraths B.cker beschäftigte und in 
einem Relativsätze die Bemerkung enthielt, daß gegen 

jthn wegen schwerer Beamtenbeleidigung und Bestechung 
noch nicht vorgegangen sei und dann eine s. Z. stark 
colportirte angebliche „Schnurre" enthielt. Als Becker 
noch nicht der „große" Becker gewesen sei, sei er einst 
mit einem Blumensträuße bet dcm nachmaligen Kaiser 
Friedrich erschienen und habe da nach einer Unterre­
dung gesagt: Kenichliche Hoheit, ich sag' nischt weiter, 
es soll nicht sein Ihr Schade." Der Kronprinz habe 
ihm nur verächtlich den Rücken gewandt. 
Wegen dieses Artikels hatte Herr. Becker Straf- 
antrag gegen den damals als für den Inhalt 
der Zeitung verantwortlich zeichnenden Verleger,

Herrn Schroth, gestellt. Nach einer längeren Ver-1 
Handlung verurtheilte der Gerichtshof Herrn Schroth J 
wegen Beleidigung zu 150 Mk. Geldstrafe und sprach; 
Herrn Becker die Befugniß zur Publication deS Ur- 
theilstenorS in der „Danz. Allg. Ztg." zu. Der Ge­
richtshof hielt die beiden Beleidigungen, da für die 
behaupteten Thatsachen nicht die Spur von Beweis 
belgebracht worden sei, für schwere und erkannte nur 
deshalb auf eine so geringe Strafe, weil der Artikel 
lediglich aus anderen Zeitungen abgedruckt war.

Darrzig 12. Mai. Der Danziger Ohrenarzt Dr. 
Kickhefel beschäftigt sich seit längerer Zeit mit 3 
Schülern der dortigen Taubstummenschule und zwei 
erwachsenen Taubstummen mit gymnastischen Gehör- 
Übungen nach der Methode des Professors Dr. 
Urbantschitsch in Wien, welcher vor 4 Jahren bei 
dem größeren Theile von den Zöglingen der Wiener 
Taubstummenschule sehr günstige Hörersolge erzielte. 
Herr Dr. Kickhefel führte 2 Schüler der hiesigen 
Anstalt vor, welche von Geburt ertaubt und vor den 
Uebungen noch Vokal- bezw. Wortgehör besaßen, 
sowie eine taubstumme Dame, die durch Genickstarre 
daS Hehör verloren hat und vor den Uebungen nichts 
hörte. Bei dieser war der Erfolg recht deutlich, denn 
das rechte Ohr hatte bereits so viel Gehörempfindung 
daß bei einer Entfernung von i Meter von demselben 
Wörter und ganze Sätze gehört wurden. Der Danziger 
Magistrat geht mit der Absicht um, diese Uebungen 
zum Segen für die Gehörlosen in unserer Taub­
stummenschule demnächst einzufübreu.

C. Aus der Danziger Nehrung. Heute in 
früher Morgenstunde ging hier über einige Ortschaften 
ein starkes Regen- und Hagelwetter nieder. Der 
Hagel fiel dermaßen dicht, daß die Erde vollständig 
bedeckt wurde, jedoch dürste derselbe an den Feldfrüchten 
wenig Schaden augerichtet haben, indem er sehr fein­
körnig gefallen ist. — Die Leiche deS gestern in der 
Ostsee ertrunkenen Hochseefischers Wedekind aus 
Bohnsack ist heute von seinen Kameraden, in Netzen 
verwickelt, gesunden worden.

Thor» 21. Mai. Das Seyder Kiesgrubenunglück 
vom 8. Januar, bei welchem drei Arbeiter getödtet, 
einer schwer verletzt wurden, fand heute vor der 
Strafkammer ein gerichtliches Nachspiel. Unter der 
Anklage der fahrlässigen Tödtung standen der Schacht­
meister Strauch und der Vorarbeiter Riek. Letzterer 
toutbe zu 14 Jahr Gefängniß verurtheilt, ersterer frei­
gesprochen.

Marienbnrg, 21. Mai. Ein unangenehmes 
Quiproquo passirte, der „Nogatztg." zusolge, heute 
Mittag auf dcm Ost-Bahn Hose dem früheren Land­
wirth, jetzigen Reisenden Bruno Klingenberg aus 
Bohusackerweide. Als er eben den bereitstehenden Zug 
besteigen wollte, trat der dienstthuende Psltzeibeamte 
an ihn heran und erklärte ihn für seinen Arrestanten. 
Alles Protestiren und selbst das Borzeigen seiner 
Legitimations-Papiere half nichts und mußte er mit 
nach dem Gerich e. Zum Glück ist Klingenberg in 
Marienburg bekannt und konnte so durch eine herbei­
gerufene Person seine Identität bald festgestellt werden. 
Grund zu der Verhaftung war, daß derselbe aus­
fällige Aehnlichkeit mit einem steckbrieflich verfolgten 
Menschen hat, auf dessen Verhaftung eine Belohnung 
von 300 Mk. gesetzt ist.

i Culm, 21. Mai. Wie begehrt unsere blaue 
Niederungskartoffel ist, zeigt die Thatsache, 
daß von der „Ladestille" Grenz von der vor­
jährigen Ernte bis jetzt ca. 15 000 C t r. per Kahn 
nach Elbing, Königsberg und Memel verladen wurden.. 
Die Preise waren im Herbste 1,50—1,60 Mk., im 
Frühling 2 00—2,10 Mk. pro Ctr. — Vom Tode des 
Ertrinkens rettete gestern der Arbeiter Wietschorkowski

zwei Kinder des Käthners K. in G. Das 11jährige 
Mädchen und der 6jährige Knabe kahnten in einem 
Troge ohne Wissen der Mutter. Der Vater war 
nicht zu Hause — auf einem Bruch. Da das Fahrzeug 
Wasser zog, versank es bald mit den Kindern. Der 
obige Arbeiter sah daS, sprang ins Wasser und rettete 
beide mit Anstrengung. Der Knabe, der bereits viel 
Wasser getrunken, ist krank. — Viele Gemeinden weigern 
sich, den Lehrern die „Gehaltsaufbesserung" zu zahlen. 
Sie warten auf die Unterstützung von der Königs. 
Regierung.

X. Jaftrow, 21. Mai. In der gestrigen General­
versammlung der hiesigen Schützengilde wurde be­
schlossen, das Königsschießen am dritten Pfingstseier- 
tage abzuhalten.

Bromberg, 20. Mai. Ein überaus trauriger 
Unglückssall mit tödtlichem Ausgange hat sich gestern 
in Neuhos ereignet. Der dortige Einwohner Rywold 
hatte das Unglück, Nachts von der Treppe herunterzu- 
fiürzen, wobei er sich so schwere äußere und innere 
Verletzungen zugezogen hat, daß er heute früh ge­
storben ist. Der Mann, ein Wittwer, dessen Frau 
erst vor wenigen Wochen gestorben ist, hinterläßt sechs 
unversorgte Kinder.

Croue a. Br., 21. Mai. Ein gräßlicher 
Brand wüthete in der gestrigen Nacht auf dem 
Wilthschaftsgebimde des Gutsbesitzers Fronhöser in 
Crone Abbau. Sämmtliche Wirthschastsgebäude sind 
total niedergebrannt. Der ganze reiche Viehbestand 
ist in den Flammen umgekommen; nur zwei Pferde 
wurden gerettet. Von dem todten Inventar konnte 
nichts gerettet werden. Der Schaden ist bedeutend. 
DaS Feuer brach gegen Mitternacht auS; Fronhörer 
wurde erst durch den vom Zusammensturz der 
brennenden Gebäude hervorgerufenen Knall aus dem 
Schlafe geweckt. Da die Besitzung etwa 4 Kilometer 
von hier entfernt liegt und erst spät Feuerlärm ge­
macht wurde, waren nur sebr wenig Rettungsmann­
schaften der Pflichtseuerwehr zur Stelle, weshalb der 
Brand so große Dimensionen annehmen konnte. Was 
die Entstehungsursache anbelangt, so nahm die Polizei 
von vornherein an, daß Brandstiftung vorliege. Im 
Lause des Vormittags wurde bekannt, daß ein 
früherer Einwohner des Fronhöser wiederholt gegen 
seinen früheren Herrn Drohungen ausgestoßen habe. 
Die angcstellten Ermittelungen waren sür den be­
treffenden Einwohner so belastend. daß seine Verhaf­
tung angeordnet wurde. Der Mann hatte zwar in­
zwischen schon das Weite gesucht, wurde aber vom 
Stadtwachtmeister Marks noch im Lause des gestrigen 
Tages in Goscieradz festgenommen.

Kolmar i. P. Glück muß der Mensch haben! 
Das Spiro'iche Hotel hierselbst war dieser Tage von 
einem Herrn Heymann angekauft worden. Derselbe 
sollte am 8. Mai eine Anzahlung von 12 000 M. 
entrichten. Die Ueberschreibungsgebühren, Sporteln 
2C. stellten sich auf nahezu 500 M. Am 7. Mai 
empfing Herr H. die telegraphische Mittheilung, daß 
er auf sein in der preußischen Lotterie gespieltes Loos 
genau 12 500 Mark gewonnen habe.. Am anderen 
Tage wurde Herrn H. die freudige Nachricht noch 
durch einen kingeschriebenen Brief des Lotteriekollekteurs 
bestätigt.

Kiwitte», 19. Mai. Am vergangenen Sonn­
abend gehen die beiden Knaben des Besitzers B. in 
Bleichenbarrh aus der Schule, als plötzlich ein am 
Wege stehender Storch auf den jüngsten Bruder los­
stürzt und ihn mit dem Schnabel bearbeitet. Dem 

I älteren Knaben gelang es endlich, das wüthende 
Thier zu vertreiben, jedoch war das Gesicht des Jüng­
sten schon gehörig zerhackt. Eintge Hiebe hätten bald 
die Augen getroffen.

Prostke«, 18. Mai. Vor einigen Tagen erschien, 
wie der „K. A. Z." von hier geschrieben wird, in dem 
in unserer Nähe liegenden russischen Dorfe Bogusseu 
ein höherer Finanzbeamter auS Warschau zur Revision 
der Zollkammer. Bei dieser Gelegenheit erkundigte er 
sich in recht „wohlwollender" Weise auch nach den 
persönlichen Verhältnissen der betheiligten Zollbeamten, 
wobei er an jeden einzelnen die Frage stellte, ob er 
Geld habe. Die Zollbeamten Michailoff und Binder 
konnten eine bejahende Antwort geben, wobei Michai- 
loff sein Vermögen auf circa 6000, Binder auf 900 
Rubel angab, welche sie gespart hatten. Das kam 
dem Finanzbeamten etwas wunderbar vor. Seiner 
Meinung nach konnte ein Unterbeamter keine Erspar­
nisse machen, jene mußten sich das Geld auf unehr­
liche Weise erworben haben. Trotz der wiederholten 
Betheuerungen der beiden, daß sie sich das Geld wirk­
lich erspart hätten, was bei der btkannten Anspruchs­
losigkeit der unteren Volksklassen und bei den billigen 
Lebensrnitteln immerhin möglich ist, wurde ihnen ihre 
Dienstentlassung bekannt gegeben. Eine Beschwerde 
d s Michailoff an das Oberzolldepartement in War­
schau ist heute als unbegründet abgewiesen und der 
langjährige Beamte dauernd aus seinem Amte ent­
fernt worden. — Von den vier russischen Grenzsolda­
ten, welche den Raubmordversuch auf den Fischerei­
pächter in Grajewo verübten, sind zwei zum Tode 
durch die Kugel, zwei zur Deportation nach Sibirien 
verurtheilt worden.

Gnesen, 20 Mai. Zu dem in voriger Woche 
an hiesiger Gerichtsstelle stattgehabten öffentlichen 
Verkauf des Rittergutes Gorzykowo wird mitgetheilt, 
daß wer dem am 12. d. Mts. an gestandenen Ver­
steigerungstermin beigewohnt, den Eindruck gewonnen 
hat, als ob es sich dabei um einen Kamps zwischen 
der polnischen Rettungsbank und der Ansiedelungs­
Commission handele. Dies läßt sich auch au8 einer 
Aeußerung eines betheiligten Herrn schließen, der, 
als der Vertreter der polnische« Consortiums in der 
Hitze des Gefechts ein Gebot von 451 000 Mk. abgab, 
zu den Umstehenden die Bemerkung machte: „Wundern 
Sie sich nicht darüber, daS Gut ist dies lange nicht 
werth, doch muß man dabei 100 000 bis 120 000 Mk. 
als ein Opfer unseres Patriotismus ansehen!" — 
Das bereits gemeldete Meistgebot der AnsiedelungS- 
Commission betrug dann schließlich 454 000 Mk Da 
können sich ja die Hypothekengläubiger freuen!

Braunsberg, 21. Mai. Ein sog. kalter 
Schlag traf heute früh bald nach 5 llhr den neu­
erbauten Schornstein der Bergschlößchen-Bierbrauerei. 
Die Maurer waten gerade bei der Arbeit, als der 
Blitz herniederfuhr. 2 Männer wurden nur unerheblich 
verletzt. Schaden an Mauerwerk ist nicht ent­
standen.

Königsberg 21. Mai. Nunmehr haben auch die 
Conservativen zu der bevorstehenden Reichs­
tagsersatzwahl endgiltig Stellung genommen. 
@Le Nertrauensmännerversammlung des Königsberger 
consetvativen BereinS beschloß, wie die „Ostpr. Ztg." 
mittheilt, am Mittwoch, von der Ausstellung eines 
eigenen conservativen Candidoten abzusehen und es 
den conservativen Wähler« zu überlassen, für den 
Candidattn zu stimmen, der ihren politischen An­
schauungen am nächsten steht. Zur Ehrenpflicht aber 
soll es jedem conservativen Manne gemacht werden, 
seine Stimme am Wahltage abzugeben, um nach 
Möglichkeit die Wahl des Socialdemokraten zu ver­
hindern. Sollte, so schreibt das conservative Blatt 
weiter, Herr Papendieck in die Stichwahl kommen, so 
wollen wir im zweiten Wahlgange für ihn mit voller 
Wärme und rückhaltlos eintreten. Kommt, schließt die 
„Ostpr. Zig.", Herr Papendieck in die Stichwahl, so

Freilich fühlte sie sich nun recht vereinsamt- 
Während Bianka in dem Pensionate am Genfer 
See untergebracht war, durfte Mariette sich doch 
von Jahr zu Jahr auf deren Wiedersehen freuen 
und mit sehnsüchtiger Erwartung hatte sie regel­
mäßig dem Zeitpunkte entgegen gesehen, der ihr er­
laubte, nach Vevey zu eilen, um mit dem geliebten 
Pflegekinde einige Wochen in trautem Beisammen­
sein zu verleben. Aber auch diese sie beglückenden 
Besuche gehörten ja der Vergangenheit an, und 
während der letztverflossenen Jahre hatte sie mit 
dem Mädchen, das sie wie eine Tochter liebte, nur 
hie und da brieflich verkehren können. Würde sie 
es je Wiedersehen, so fragte sie sich oft, und wenn 
dies der Fall sein sollte, würde jene der einfachen 
Fischerswittwe auch jetzt noch mit gleicher kindlicher 
Zuneigung entgegenzukommen vermögen, nachdem 
sie in glänzende Verhältnisse sich eingelebt und mel- 
leicht selbst das Wesen einer vornehmen Dame an­
genommen hatte? ~s

Da kam vor drei Tagen das Telegramm des 
Grafen Eberhard, die Erkrankung seines Sohnes 
betreffend, und gestern folgten ihm die Zellen 
Pauls, welcher ihr mit warmer Bitte an s Herz 
legte, seinem jungen Verwandten Beistand zu leisten, 
sobald dies wünschenswerth erscheine. Man hegte 
also immer noch das gleich ehrende Vertrauen zu 
der einfachen Frau, obwohl die Briefe in der letz­
ten Zeit recht selten geworden warm und sie sich 
halb vergessen geglaubt hatte. Von Bianka frei­
lich lag auch diesmal kein Blättchen bei, was die 
Wittwe schmerzlich berührte. Es gewährte ihr aber 
trotz der für die Familie betrübenden Veranlassung 
eine freudige Befriedigung, daß sich nun eine Ge­
legenheit bot, durch Verpflegung des jungen Kranken 
für die fortgesetzten Wohlthaten sich erkenntlich zu 
zeigen, welche sie dem gräflichen Hause verdankte.

Ohne auch nur einen Moment mehr zu ver­
ziehen, war Mariettta in den ihr bezeichneten Gast­
hof geeilt — es war derselbe, den Paul schon 
zweimal bewohnt hatte — und ließ Hans von 
Vorra um Einlaß bitten. , r,

Sie traf den jungen Reisenden un Bette lie­
gend an. Er fühlte fich am Tckge ihres Besuches 
etwas besser und lehnte, wie sie seinen Vltern so­
fort mittheilte, das wohlgemeinte Anerbieten, bei 
ihm zu bleiben, vorläufig noch ab.

Gestern aber, als die Wittwe die von Pauls 



muß jeder conservative Mann ihm die Stimme geben. 
Ueber den Parteien das Vaterland!

Bromberg, 20. Mai. Eine Affitre auf dem 
hiesigen Steueramte ist nun auch vor das 06er 
verwaltungsgertcht gekommen. Der Sachverhalt ist 
folgender: Der RegierungSaflesior Plehn wollte eines 
Tages seine Steuern bezahlen und behielt im städtische» 
Steuer-Bureau den Hut auf dem Kopf. Al- 
d?r Herr Affeffor auf die wiederholte Aufforderung 
des Rendanten den Hut nicht abnahm, erklärte der 
letztere dem Herrn, wenn er den Hut nicht abnehme. 
werde er ihn nicht absertigen. Affeffor P. wollte 
darauf das Lokal verlaflen, plötzlich drehte er sich aber 
um und rief dem Rendanten zu, das solle ihm theuer 
zu stehen kommen. Der Rendant wurde nun
auch erregt und erwiderte: .Hier den Filz 
auszubehalten! Ist das ein Benehmen für
einen Regierungsafleffsr? Solche Unanständigkeit!" 
Zuerst kam es zwischen dem Rendanten und dem 
Affeffor zu einer Beleidigungsklage; letzterer wurde 
zu 60 Mark Geldstrafe und ersterer zu 10 Mark ver- 
urthetlt. Die Strafkammer erklärte, im Betreten des 
Kaffenlokals mit dem Hut auf dem Kopf sei eine 
Nichtachtung und Geringschätzung gegen die daselbst 
beschäftigten Beamten und das Publikum zu sehen, 
welches dort anwesend gewesen set. Da der Affeffor 
trotz ergangener Aufforderung eS unterlagen habe, 
den Hut abzunehmen, so gehe hieraus hervor, daß P. 
die Absicht hatte, dem Rendanten seine Gering» 
schätzung zu documentiren. Andererseits seien aber 
auch die Äußerungen des Rendanten für den Affeffor 
beleidigend gewesen und seien nicht mehr in Wahrneh 
mung des Hausrechts erfolgt. — Am 6. Juni 1896 
verhängle sodann der Regierungspräsident über den 
Rendanten eine Disciplinarstrafe von 20 Mark 
und der Oberpräsident wies die Beschwerde 
des Rendanten als unbegründet zurück, da der Ren­
dant den Regierungs-Affeffor gröblich beleidigt habe. 
Aus den Personalacten wurde festgestellt, daß der 
Rendant noch niemals mit einer Strafe belegt worden 
war; auch schildere ihn der Oberbürgermeifier als 
einen ungemetn tüchtigen Beamten. Das Oberverwal- 
tungsgcricht, unter dem Vorsitz des Chefpräsidenten 
PersiuS, wies jedoch, die Klage des Rendanten Vieh- 
m?yer gegen den Oberpräsidenten von Posen als un­
begründet zurück. Der Chespräsident Persius erklärte 
die über den Kläger verhängte Strafe für gerechtserttgt, 
da er den R g-erungsaffessor gröblich beleidigt habe. 
Strafmildernd komme in Betracht, daß der Kläger 
ein tüchtiger Beamter sei und noch keine Ordnungs­
strafeerhalten habe, strafschärfend sei aber der Umstand, 
daß der beleidigte Regierungsaffeffor Plehn zu den 
höheren Beamten der zuständigen Regierung gehöre. — 
Es wäre interessant zu erfahren, welche Strafe der 
Regierungspräsident über den provocirenden Regierungs- 
affrffor verhängt hat.

Von Nah und Fern.
* „Wir brauchen keine solche« Feste". Bei 

der Wanderversammlung bairifch.r Landwirthe in 
Weiden sagte Prinz Ludwig von Baiern: „Daß ich 
in Baiern überall gut ausgenommen sein werde, war 
ich überzeugt, habe auch wie immer gebeten, für mich 
Idne besonderen Feste zu veranstalten, weil ich nicht 
will, daß meinethalben Städte und Gemeinden sich in 
Unkosten stürzen. Ich halte mich an daS Wort 
Ludwig's II. bei dem Wittelsbacher Jubiläum, wo er 
sagte: Ich und mein Volk brauchen keine solchen 
Sachen, und in der That, wenn Volk und Fürstenhaus 
700 Jahre ununterbrochen zusammengestanden und 
das Fürstenhaus aus dem Volke selbst hervorgegangen 
ist und das Volk so o\t Blut dafür vergossen und die

Dynastie auch cingestand-n, wenn es gegolten bat, für 
das Volk einzutreten, so sage ich: Wir brauchen 
keine solchen Feste." Prinz Ludwig ist derselbe, 
welcher bei der Krönungsfeter in Moskau sich dagegen 
verwahrt hat, zu dem .Gefolge" des deutschen Kaisers 
zu gehören. Die .Voff. Ztg " weist darauf hin, daß 
ein ähnlicher Gedanke, wie ihn j tzt der bairische 
Thronfolger ausgesprochen hat, schon vor nahezu 
hundert Jahren auch von einem Hohenzollern in eher 
Kabinetsordre vom 9. April 1798 ausged'ückt worden 
ist. Friedrich Wilhelm III. verbat sich da iür seine 
Huldigungsreise jede Empiangsseterltchketr und schrieb: 
.Die Liebe des Volkes hat untrüglichere Merkmale als 
Ehrenpforten, Einholungen, Gedichte und dergleichen, 
Merkmale, die von keiner Gewohnheit und Herkommen 
obhängen, sondern gerade aus dem Herzen kommen. 
Nur diese haben für das meinige wahren Werth." 
Es wäre an Der Zeit, daß solche Mahnungen iürstl'ch-r 
Personen bei Hoch und Gering wieder mehr Beachtung 
finden.

* Z«m Fall Schrw buchtet daS Hamburger 
.Echo" aus WandSbeck: Am Mitiwoch land tm Rath­
hause die Bernehmnng der Betheilig.en und der 
Zeugen durch den Commiffac der Regierung, Re 
gierungsaffeffor Mahrenholz aus SchleSwig, statt. 
Der Postbeamte Vollstedt wurde eidlich darüber ver­
nommen, ob mit seiner Erlaubniß die Schow'sche 
Befferungsprocedur an ihm vocgenommen worden oder 
ob er dazu gezwungen worden fei, sich in der scham- 
verletzenden Weise mit der Hundepeitsche mißhandeln 
zu lassen. Vollstedt sagte auS, daß er hierzu gewalt 
sam gezwungen worden sei; außerdem unterbreitete 
er dem Regierungscommiffar acht Namen, deren 
Träger ebenfalls mit der Lederpeiksche deS Herrn 
Schow Bekanntschaft gemacht haben sollen.

* Ei« Denkmalfond- für die Märzgefallen 
i» Berlin von 1848 ist, wie mehreren Blättern 
jetzt mitgetheilt wird, alS herrenlose Sache dem Fiskus 
verfallen. Der Fonds betrug 9000 Mk Nach 
forschungen in den Akten deS Magistrats haben er­
geben, daß in den sünfziger Jahren die damaligen 
Komiteemitglieder, weil sie ihrer Verantwortlichkeit 
enthoben sein wollten, den Fonds zum gerichtlichen 
Depositum abgeführt haben. Hier wurde das Geld 
wie die beim Landgericht I angestellten Ermittelungen 
ergaben, noch einige Zeit aufbewahrt und, da sich 
Niemand darum kümmerte, nach mehreren Jahren 
vom damaligen Stadtgericht als .herrenlose Sache" 
in aller Form aufgeboten. In dem angesetzten Aus 
gebots'Termin wurden indes Rechtsansprüche hid) 
angemeldet, und so fiel das Kapital, wie das Allgemeine 
Landrecht es vorschreibt, durch Ausschluß-Urtheil dem 
Staate anheim.

* Bei dem Termin in Sache« der Erbschaft 
deS Komponisten Brahms wurde festgestellt, daß 
Brahms seit länger als zehn Jahren seinen deutschen 
Paß nicht erneuert hat, auch in die Register des 
deutschen Consulms nicht eingetragen war und daher 
wahrscheinlich die deutsche Staatsbürgerschasl der 
loten hat.

* Gin neuer Skandal wird aus Buvaprst ge» 
meldet. Den Intendanten der königl. Oper Baion 
Ropesa beschuldigt die erste Tänzerin Kattcza Müll r 
in den Biättern, die Balleteuien zu Orgien <m 
Nationalcasino commandirt zu haben. In dieser An­
gelegenheit wird der Abgeordnete Visonkai am Sonn 
abend interpelliren.

* I« dem Heizranm der Kunstfchlofferei 
von Fodor in der Wachener Straße in Budapest brach 
tn der Nacht zum Freitag Feuer au8, dunch welche- 
daS ganze HauS eingeäschert wurde. Bier Gehilfen 
kamen dabei ums Leben, etwa zehn wurden mehr oder 
weniger schwer verletzt.

* Ein neuer Skandal in Italien. Die 
römische .Gozzetla Popolo" bringt folgende unerhörte 
Nachricht: Eine Euquete im Findelhause der Santa 
Ännunziata zu Neapel habe festgestellt, daß von 
achthundertneunzig vor weniger 
als zwei Jahren eingelieierten 
Kindern nur noch 3 aufgefunden 
wurden, die übrigen achthundertsiebenundachtzig 
seien gestorben oder verschwunden. Gewisse 
Politiker seien '.n diese h e i k l e Au­
ge l e g e n h e i t verwickelt, die große Pro­
portionen an nehmen werde. Neapeler Blätter be­
stätige.' diese unglaubliche Geschichte; so giebt ein 
Blatt die tägliche Sterblichkeit in genanntem Findel- 
haufe aus süniundachiz g Prozent der eingelieser en 
Kinder an. D e Regierung werde u inachsichtlich vor­
gehen.

* Bombay 20 M st. Seit Ausbcuch der P e st 
sind insgesammt 12 324 Personen an dcrPest erkranki 
und 10 507 Personen der Seuche erlegen. Die Ge» 
sammtzahl Der in Den letzten 15 Tagen gestorbenen 
Personen beträgt 1105.

* Pferd «nd Löwe. Schon die alten Römer 
und Griechen wußten eS, daß Pierde Löwen scheuen. 
Die Sache ist instinkimäßig. Der kürzlich verstorbene 
Direktor des Londoner Zoologischen Gartens, Bartlett, 
wußte davon ein Stückchen zu erzählen. Bor einigen 
Jahren hatte ein gutes Londoner Zugpferd einen 
Wagen nach der Richtung hin zu ziehen, wo der 
Löwenkäfig steht. Das Pferd hatte gewiß niemals 
etwaS von der Löwenbrut gesehen, noch gerochen, als 
es plötzlich zu schnauben anfing und nicht weiter gehen 
wollte. Man konnte von der Stelle den Löwenkäfig 
nicht einmal sehen. Aber je näher daS arme Pierd 
der Königin der Katzen kam, desto mehr gerieth el in 
Schrecken. Schließlich wußte eS sich nicht weiter zu 
helfen, als daß es mit dem schwer beladenen Wagen 
durchS weite Feld über Hecken und Gräben Reißaus 
nahm. Es besteht kein Zweifel, daß lediglich Der 
Löwengeruch das Täter so tn Schrecken versetzt hatte

Vermischtes.
— Garten Ausstellung in Frankfurt a. M 

Einen Hauptanziehungspunkt Der Rosen-, Blumen 
und Pflanzenausstellung in Frankfurt a. M. 1897 
wird die Vorführung des landwirihschastlich atmos 
phärischen Elements „System Jean Fuchs" bilden. 
Um den Unterschied im Wachsthum der Pflanzen des 
electrisirten Bodens von dem deS nicht electrisirten 
Bodens beobachten zu können, werden 2 gleich große 
Flächen mit allerlei Feld- und Gartenerzeugniffen 
eingesäet werden, von welchem die eine Hälfte des 
Bodens mit dem landwir hschaftllch atmosphärischen 
Element eltclrlfirt wird, die andere Hälfte nicht. Die 
Anwendung der Elektricität auf das Wachsthum der 
Pflanzen ist nicht neu. Der Abbö Bertholon hat 
schon um das Jahr 1770 einen Apparat, den „Elektro 
Begetometer", erfunden und damit Pflanzen electrisirt. 
In neuerer Zeit baden auf diesem Gebitete Versuche 
stattgesunden von Profeffor Spechnew in Kiew, Paulin, 
Directoc der Kommunalschule in Montebrison, Armand, 
Gauthier, Lagrange Profeffor I. O. Narkiewitsch- 
Jadko in Petersburg, dem g.oßen französischen Agro­
nomen Grandeau u. a. m. Dir Resul aie dieser Ver­
suche waren ganz überraschende. So konstattrt Spech­
new, daß die Ernte in den mit Elektricität behandel­
ten Gemüsegärten sich zu derjenigen der nicht electri­
sirten, rote 4 zu 1 verhielt. Lagrange erzielte auf 
inem electrisirten Kartoffelfelde 163 Kilo, aus dem 

gleich großen nicht electrisirten nur 80 Kilo Knollen. 
Rettige. Radischen, Mohrrüben rc. sollen erstaunliche 
Dimensionen annehmen. Grandeau hat 'estgestellt,

daß die dem Einfluss? der dh'r'idf^n (5' c c äi 
entzogenen Pflanzen im Vergleiche zu Den 
50—70% weniger vegetsb'lische Mater e u > - 6uuA 
weniger Früchte oder Kör er au We sen. Lui : An­
wendung deS landw uhschairlich a mosp tä ischen
Elements sollen d e Bäume und Pfl-nz n -uch 
vor Den schädlichen In! citn, M t:0öm an!) 
Parasiten bewahrt bl- den, wie Phbllor^a, P rro os- 
pera, O'dium rc. Die Anwendung re? ®ifcr c ht 
auf das Wachsthum der Pflanzen hbis >-. r-otz T r 
durch die Wiffenscho^t festqest ll e» Bv 'b?’k \u r 
Landwirthschaft noch keinen Einganci geiunDen, in 'l 
dieselbe noch zu cos plicirt und mit zu giof^u kcfl u 
verknüpft tont, was aber durch a3 lan^wi^hul-u l- 
lich atmosphärische Element „Syst m FuchS" j tzt 
‘ortfättt, da der Äppsrat ganz ri'ssach ist, nach ie ret 
Installation selbstständig arbeitet und die Anlag kost-'t 
sich aui 10 Jahre vertheilen. Die N-rsuche fi:Den 
unter specieller Aufsicht einer vom Ausstellung?vi r 
stäupe eingesetzten Cammiifion statt.

— Die Anzahl der Fahrräder auf der Welt 
Die statistische Kurbel bat sich wieder einmal bewegt, 
und ein amerikanischer Rechenmeister bat tolgcnDc 
Resultate aus dem Fahrradsport zu Tage gefördert: 
Es giebt — wir wollen seine Zahlen nicht zu scharf 
coutrolliren — nicht weniger alS 12 Millionen Fahr­
räder auf der Welt, die sich sämmtlich in Gebrauch 
befinden. Die noch unverkauften ob r weggelegten 
Maschinen, Deren Zahl auch in Die Millionen geht, 
sind nicht mitgerechnet. Es wird hier hier nuc von 
Rädern gesprochen, die täglich von Herren und Damen 
gefahren werden Nimmt man nun einen schönen 
Festtag an, der hüben und Drüben vom Ocean ge­
feiert wird, so wagen sich mindestens Drei Viertel 
Radfahrer, einige in größerer, andere in kleinerer 
Entfernung von Hause, in's Freie hinaus. Wie groß 
diese Anzahl ist, wird man erst verstehen können, 
wenn man erfährt, daß vier Reihen Radfahrer 
und Radfahrerinnen nebeneinander ausgestellt, ein 
Stahlband um Die ganze Erde bilden würden Nur 
zwei Reihen nebeneinander, und dieselbe Brigade 
reicht von Der Erde bis zum Monde. Nun zu dem 
Rade selbst. Wenn alle Diese Räder ein großes Rad 
wären, so würde das Vorderrad, sagen wir in New- 
$oit, und Das Hinterrad ungefähr in Chicago d'e 
Erde berühren. Wenn es einen Menschen gäbe, der 
groß genug wäre, out einem solchen Rad zu fuhren, 
so müßte er 600 Mal so hoch sein wie die Trinity- 
Kirchensp'tze in New Aock unt ungefähr 700000 
Tannen w egen. Wenn dieser fahlende H. rr eine 
kleine Spazierfahrt unternehmen wollte, kö-mte er 
Vormittags die Sonne erreichen und am Nachmittag 
desselben Tages bequem wieder zu Hause ankommen.

— Weidenenltnr Es ist alre, aber irrige An­
sicht, daß die Weide nassen Boden verlangt; es läßt 
sich ersahrungsgemäß ielbst aui sandigem Boden ein 
guteS Flech!Material ziehen. Die Bepflanzung aller 
öden Ländereien steilen Sandberge mit Weiden würden 
gute Einnahmen verschaffen. Zum Zwecke Der Anlage 
,iner Weioe, cu iur muß der Boden 4 Meter lies ein« 
gearbeitet (rigolt) werden. Die S öckllnge müssen 
etwa 30 C-mtimtr. lang und im Verband von ^/io um» 
gepflanzt werden, so daß der Trieb nach oben geht. 
Es erfordert 1 pr. Morgen ein Anlagekapital von ca. 
300 Mk. Da d e Landwirthschastskammer Siöcklinge, 
etwa 80000 pro Morgen, Preis 200 Mk., kostenlos 
liefert, dürste die Weidercultur v'el Anklang finden. 
Auch beabsichtigt die Landwirthschast eine Schulanstalt 
für WelDenbau in- Leben zu rufe».

— Macht der Gewohnheit. Der Kafsirer 
eims große« WeißwarengeschästeS wird aus dem Stan- 
deSamt aufgerusen zum unterschreiben. Wie gewohnt, 
schreibt er: .Dankend erhalten!"

Hand geschriebenen Zeilen empfangen hatte, erschien 
eilig ein Bote aus dem Hotel des Grafen und be- 
schied sie im Auftrage des Arztes zu deffen Pflege, 
da der Patient im heftigen Fieber liege und es 
nöthig sei, daß während der Nacht Jemand an 
seinem Lager wache.

So hatte Marietta die jüngstvergangene Nacht 
hindurch mit eifriger Fürsorge den Kranken ver­
pflegt und war erst vor wenigen Stunden abgelöst 
worden, um, nach Hause zurückkehrend, sich umzu- 
kleiden und das Erforderlichste zu ordnen. Am 
Abende wollte sie sich abermals zu dem Leidenden 
begeben.

Plötzlich wurde sie aber in ihren häuslichen 
Vorrichtungen gestört und befürchtete, als sie Schritte 
auf dem Flur hörte, man werde sie von einer 
neuen Verschlimmerung benachrichtigen. Rasch öff­
nete sie die Thüre des Stäbchens, um nach dem 
Ankömmlinge zu sehen, allein kaum war dies ge­
schehen, da stieß sie einen Freudenruf aus und 
Bianka ruhte an der Brust der mütterlichen 
Freudin.

Es war wohl einer der glücklichsten Augenblicke 
im Leben der bescheidenen Fischersfrau von 
Giudecca, als sie sich überzeugen durfte, daß sie im 
Herzen ihres Pflegekindes noch denselben Platz be­
hauptete, wie ehemals, obwohl statt der hübschen, 
einfach gekleideten Kleinen jetzt eine zu hoher 
Schönheit entwickelte Dame in elegantem Costüme 
vor ihr stand. Ja, sie war trotzdem noch ihre 
Bianka, von der sie nun wieder und immer wieder 
geküßt wurde und aus deren Antlitz das Glück 
des Wiedersehens leuchtete! — Etwa zwei Stunden 
vorher hatten die Gräfin und ihre Begleiterin Ve­
nedig erreicht und schon war Letztere, dem Zuge 
des Herzens nachgebend, sogar ohne die Reisetoilette 
zu wechseln, dem Häuschen, in welchem sie die 
Jahre der Kindheit verbracht, entgegengeeilt.

„Du liebe Mutter Marietta!" rief Bianka aus, 
als sie wieder in dem Gemache saß, an das sich ihre 
ersten Erinnerungen knüpften. „Ich konnte es ja 
kaum erwarten, bis ich bei Dir sein würde, um Dir 
mein übervolles Herz auszuschütten. Das Beste, 
was ich mitzutheilen habe, ich mußte es für Dich 
aufsparen, denn so wie Du, das weiß ich, wird sich 
Niemand über Bianka Sospiro's Glück freuen!"

„Fühlst Du Dich denn wirklich so glücklich in 
Deiner jetzigen Heimath, wo Dich'ein früher unge­
ahnter Glanz und Reichthum umgiebt, mein liebes, 
herziges Kind?" fragte Marietta mit erwartungs­
voller Spannung.

„Das ist es nicht," war die Antwort. „Mich 
berückt nicht die Umgestaltung der äußeren Verhält­
nisse, die mich aus der Einfachheit unseres trauten 
Hättschens in das mit betreßten Dienern angefüllte 
verschwenderisch geschmückte Palais der Grafen Vorra 
versetzt hat, obwohl ich auch dort, warme Herzen und 
freundliche Aufnahme findend, rasch eingewohnt und 

mich in die Eigenart der vornehmen Kreise fügen ge-! 
lernt habe. Erst seit meiner Abr.ise bin ich so 
überselig, daß ich die ganze Welt umarmen möchte! 
O Mutter Marietta! Ich bin Braut! Ich ward 
es, bevor wir den Wagen bestiegen und Du bist die 
Erste, welche es erfährt!"

„Bianka! Mein Herzblatt! Mein Liebling 
Du? und ohne daß der Graf und die Gräfin es 
wiffen? Selbst ohne die Genehmigung des edlen 
Mannes, der Vaterstelle an Dir vertreten hat?!"

„Nein," sprach Bianka schalkhaft und erröthete. 
„Das wäre undankbar. Ihm mußte ich es sagen 
— oder vielmehr — er selbst hat es mir gesagt."

„Daß Du Braut seiest?" fragte Mariette Palmo 
erstaunt. „So hat er über Deine Hand verfügt?"

„Ja! Ueber meine Hand, über mein Herz, über 
die ganze Person seiner kleinen Bianka hat er ver­
fügt, die sein Eigenthum schon war, ehe das erste 
Wörtchen der Muttersprache über ihre Zunge kam. 
O wie freue ich mich, daß ich sie auch jetzt noch nie 
verlernt habe, diese schöne Sprache, denn in keiner 
anderen kann es so süß, so wonnig und schmelzend 
klingen, als in den Lauten der unsrigen, wenn 
Mund und Herz zugleich rufen: „Jo amo!" Und 
wenn der, den wir lieben, jauchzend erwidert: „Noi 
amamo!"

Das Mädchen warf sich an die treue Brust der 
Pflegemutter, das glühende Gesicht dann an der­
selben bergend. Beide hielten sich eine Weile 
schweigend umfangen. Hieraus forschte Marietta:

„Sage mir endlich, wie sich Derjenige nennt, 
welcher meine Bianka so glücklich gemacht hat, da­
mit ich ihn im Stillen verehren und seinen Namen 
in meine Gebete einschließen kann."

„Du weißt es ja bereits," flüsterte Bianka, 
während ihr Haupt noch am Busen Derer ruhen 
blieb, der sie im zarten Alter beschirmt hatte. „Er 
ist es selbst — er, den Du kennst und den auch 
Du fast wie ein höheres Wesen stets verehrtest! 
Er hat Deinen Pflegling würdig befunden, zu ihm 
aufzublicken als seine Braut, sein zukünftiges 
Weib! Es ist Paul selbst."

Jene vernahm es stumm. Ihre Gefühle war^n 
zu übermächtig in diesem schömn Augenblicke, um 
sich in Worten zu äußern. Erst als die Umarmung 
der Beiden sich nach minutenlanger Pause löste, 
sagte sie:

„Ich habe es geahnt, daß es einst so kommen 
könne, aber daß es nun in der That so geworden 
ist, das betrachte ich als ein Glück, welches mir bei­
nahe die Sprache raubt. Dir ist ein Loos zuge­
fallen, meine Tochter, wie es Wenigen bescheert 
wird, denn einem Manne gleich ihm anzugehören, 
kann die Erde zum Himmel gestalten!"

* *
Noch eine Stunde blieben Marietta und Biat-ka 

nach diesem Wiederfinden ungestört beisammen, 
welche ihnen im Fluge dahinschwand. Wie viel gab

es zu erzählen! — Nun erinnerten sie sich aber der 
Pflicht, die sie zur Gräfin und ihrem Sohne rief.

Marietta legte rasch die besten Kleider an, die 
sie besaß und bestieg mit ihrem Lieblinge eine 
Gondel, welche sie zum Gasthose brächte.

Auf den Kranken hatte die Ankunft der Mutter 
und Bianka's eine momentan günstige Wirkung 
hervorgebracht. Die Fieberhitze der letzten Nacht 
war durch Marietta's fürsorgliche, die ärztlichen 
Anordnungen keinen Augenblick außer Acht lastende 
Pflege gemildert worden und nach erfolgter Ge­
nehmigung des sogleich herbeigeholten ArzteS wurde 
den Ankommenden der Zutritt gestattet.

Daß er sich nun nicht mehr unter Fremden 
wußte, ließ Hans die körperlichen Leiden für den 
Augenblick ganz vergessen. Bianka, die er nicht 
minder freudig begrüßt hatte, als seine Mutter, 
wurde aber von der Gräfin in Berücksichtigung deS 
dem Gatten gegebenen Versprechens, alsbald wieder 
aus dem Gemache entfernt und ihr bedeutet, daß 
sie, schon zur Vermeidung einer bei jüngeren Personen 
seichter erfolgenden Ansteckung, an der Pflege selbst 
nicht Theil nehmen, sondern den Patienten nur auf 
kurze Zeit sehen dürfe.

Nun erschien sie mit Marietta wieder und die 
hiervon benachrichtigte Gräfin Martha empfing die 
Wittwe, von der sie schon so viel Lobende- gehört, 
die auch ihrem Sohne bereits treffliche Dienste ge­
leistet hatte, mit einer die einfache Frau auf das 
Angenehmste berührenden Herzlichkeit.

Diese bot deshalb auch sofort ihre weiteren 
Dienste an und man einigte sich, daß Marietta bei 
der voraussichtlich längeren Dauer der Erkrankung 
die Gräfin und ihre Dienerschaft von Zeit zu Zeit 
ablösen werde.

In der kommenden Nacht ließ es sich aber die 
Mutter nicht nehmen, trotz der durch die Reise 
hervorgerufenen Ermüdung selbst am Bette des 
Sohnes zu weilen, da das Fieber gegen Abend 
wieder zunahm.

Während der nächsten Tage blieb der Zustand 
des Patienten sich gleich. Die vom Arzt vorher­
gesehene Krankheit hatte sich ausgebildet und deren 
Krisis mußte geduldig abgewartet werden.

IX.
Etwa vierzehn Tage waren seitdem vergangen 

und an jedem derselben hatte Bianka bei der Wittwe 
sich eingefunden, um meistens längere Zeit bei der­
selben zu verweilen.

Auch heute war dies wieder der Fall gewesen 
und sie befand sich nun auf dem Rückwege zu ihrem 
Gasthofe, als eine Gondel an der ihrigen vorbeikam, 
in welcher eine gut gekleidete Frau saß, die wohl 
die Mitte der dreißiger Jahre schon passirt haben 
mochte, deren Antlitz aber, ungeachtet der auffallenden 
Blässe und seines leidenden, fast verstörten Ausdruckes, 
noch dar Gepräge früherer großer Schönheit trug.

Als das Fahrzeug an dem Bianka's vorbei-

passirte, richtete sich Jene aus ihrer nachlässig 
zusammengekauerten Stellung auf und ihr Blick 
streifte die Gestalt des Mädchens. Bei dessen 
Wahrnehmung mußte die Frau sehr betroffen sein, 
denn ihre Züge erschienen fitzt noch fahler als 
vorhe«, wurden aber dann, während die Gondeln 
langsam aneinander vorbeiglitten, durch eine 
hektische Röthe belebt. Die tiefschwarzen Augen 
der Fremden hafteten mit einer fast unnatür- 
lichm Starrheit auf dem Gesicht Bianka's und 
sie beugte sich vor wie eine zum Sprunge sich 
rüstende Löwin, so daß das junge, in so sonder­
barer Weste fixirte Mädchen leicht zusammenschrak 
und ein unbestimmtes Angstgefühl empfand. Was 
fand das eigenthümliche W:tb an ihr so Besonderes, 
daß eS auch sogar jetzt noch, als die Entfernung 
zwischen Beiden sich allmählich vergrößerte, in seiner 
Gondel sich erhob und die Augen mit der Hand 
beschattend, sie dauernd mit ihren Blicken verfolgte? 
— Und nun — Jene hatte dem Gondolier ein 
Zeichen gegeben — wurde das Fahrzeug gar ge­
wendet und in die Richtung, aus der es gekommen, 
zurückgesteuert, so daß es dem, in welchem Bianka 
saß, langsam aber unablässig folgte, bis die Gondel 
der Letzteren vor dem Gasthof Halt tnachte.

Als das Mädchen mit Hilfe seines Fährmanns 
die Rampe betrat und sich nochmals nach der Un­
bekannten zurückwandte, war dieselbe schon ganz 
nahe herangekommen und wiederum hing ihr durch­
bohrender Blick an Bianka's Gestalt. Selbst dem 
Gondelführer war die Verfolgung ausgefallen und 
er machte eine bezügliche Bemerkung gegen seinen 
jugendlichen Fahrgast, als dieser ihm gerade die 
Bezahlung für die geleisteten Dienste reichte.

Hätte Bianka noch längere Zeit verweilt, so 
würde sie bemerkt haben, daß die Gondel der Fremden 
sich nochmals wendete und am Eingänge des Hotels 
hielt, worauf die Frau ausstieg und im Hause ver­
schwand, um es erst nach etwa zehn Minuten wieder 
zu verlassen. Nach dem Wiedereinsteigen Jener ent­
fernte sich das Fahrzeug nach der Gegend, in welcher 
es den Kurs des anderen gekreuzt hatte.

Merkwürdigerweise wiederholten sich diese Begeg­
nungen noch öfter und nach Verlauf von weiteren 
zwei Wochen konnte Bianka kaum den Gasthof, in 
dem sie wohnte, oder Mariettas Häuschen mehr ver- 
lastrn, ohne daß sie die Räthselhafte auf ihrem 
Wege traf und durch deren lästiges Austarren sie 
in Verlegenheit und Bestürzung versetzt wurde: 
________________ (Fortsetzung folgt.)________________  

Vermischtes.
— Boshaft „Ich weiß nicht, wie ich den 

Helden meines Stücke- sterben lasten soll!" — „Ganz 
einfach, lasten Sie ihm einen Gedanken durch den 
Kops schießen."

— Vorstellung „Wer ist denn der Herr dort 
mit der großen Familie?" „Doktor Hölzle, unser 
peoDuk.tvster Sch^-i-n Her."



Die Kau- undLonntags geschlossen

Verkaufsstelle während

die Waare 
gesundheits-

S
5 SS s5 S 555 S5

Da unser Laden für die nun täglich ein­
laufenden
Pfingst- u. Sommer- 

Sehuhwaaren
Viel zu klein ist, verkaufen wir, «m Raum 
zu gewinnen, van♦

A. Kader
Elbing, Wafferftr. 31, 

empfiehlt sich zu allen in ihr Fach schlagenden Arbeiten 
bei billigster Preisnotirung.

Specialität:
Schmiedeeiserne Grab- und Balkon-Gitter, 

Thorwegen, Veranden u. Fenster.
Bierkorkrnaschirren eigener Konstruktion.

Ä. Danlelowskl,
Aeuß. Mühlendamm S7.

Colonialtnaaren 
und Weinhandlung, 
Destillation. 
önflpialitat' Rum imd Cognac, 
uPOuldllldL ächter Verschnitt. I

Hutlack

1 Staesz jun., Elbing,

Fr. Schrock,
Stellmachermeister,

Aeußerer Georgendamm 16, 
empfiehlt sich einem hiesigen wie aus­

wärtigen Publikum für rede in der

Stellmacherei 
vorkommende Arbeit aufs angelegent­
lichste.

Feinsten

Himbeer- n. Kirschsaft 
roh und eingekocht, 

offerirt billigst 
R, imlmu M, 

Im Lachs.

Mchm-ÄPselhnen
in vorzüglicher Qualität 

empfiehlt die

Obsthalle
Alter Markt.

Das Elbinger Leichen-Bestattungs-Institut
empfiehlt sein großes Lager von

SS8 Särgen a
in Metall lind Holz, sowie |T «eichen-Ausstattnngen in größter 
Auswahl zu ganz billigen Preisen. ^Zur Bequemlichkeit empfehle ganz besonders 
meinen eigenen, neu gegründeten WÄT Leichenträger-Berein und fahre 
Kinderleichen von 3 iRark, große Leichen von 7 Mark an.

Eigene Kranz- und Blumenbinderei. 

Leichnamstraßc 122. v BWdhorn, Brückstraße 28.

Pfropfen!
Spund-, Faß-, Wein-, Liqueur-, Medi- 
cinal- und Bierkorke in prerswürdigster, 
billigster Lieferung empfiehlt

Paul Krause, 
Brauerei-Artikel 

und Korkwaaren-Handlung, 
Königsberg i. Pr,

Stachelzaundraht, 
schwarzen nnd vcrz. 

glatten Zaundraht, 
veras. Drahtgeflecht 

für Einzäunungen von Gärten und Hühnerhöfen, 

Ranpenscheeren, Baumsägen, 
Harken nnd Spaten 

Kindergartengeräthe, 
Gartenbnnken, 

Tische und Stuhle 
empfiehlt bei großer Auswahl

A. Glagau,
SS Alter Markt SS.

MN" Gruße Auswahl
in den neuesten

Anjiig-, Paletot- n. Ijolni-Stoffrii 
in den besten 

deutschen «ud englischen Fabrikaten.
Guter Sitz. *W MT Elegante Ausführung. 

Billige Preise.

trotzdem unsere Waaren ja allseitig für 
gut anerkannt werden, sämmtliche Arten 
von Schuhen und Stiefeln für Herren, Damen 
nnd Kinder fast znr Hälfte -es eigent­
lichen Werthes.

Man wolle fich gütigst von der Wahrheit 
dieser nie dagewesenen Billigkeit über­
zeugen, denn das Lager muß, wie schon ge­
sagt, bis zum 15 Mai fast gänzlich geräumt 
sein, um Platz für die letzten Pfingst- und 
letzten Sommersachen z« erhalten.

Bon unsern 
w Partie-Waaren 
haben ebenfalls noch Lager und find die Preise, 
wie bereits früher aufgeführt, unerhört billig, 
besonders Coiiflrmandenstiesel. 

C.SP.Völkner
Alter Markt 10.

Bohnen mit Wicken
BBMHB zur Saat MMSW 

sind zu haben.
Eduard Levinsohn Nacht.,

Friedr. Wilhelmplatz, Ecke Kurze Hinterstr.

CVSlttW Sctllt HS 
©Lctdtf.

Colonial traaren 
Oelieatessen-, Bd- 
Süd frucht- u.

Wein-fjandlung.
Hierzu zwei Beilagen.

Gustav Ehrlich
Speicherinsel.

Frischen Lachs,
HT* bedeutend billiger. HM

Geräuchert. Lachs, 
delikat, per Pfd. 2.

Prima Caviar la.
Frischen grossen Aal 

per Pfd. 90 bei

G> Hubert, Fischmarkt, i

Photogr. Atelier 
ö von

E. Mayen. 
vormals E. Dorneth, 

Revftödtische Wollstratze 13, 

Tastetest, Fluolkststi, 
Ronleaur, Äuckrosetten 

kauft man am billigsten aus dem 
Elbinger Tapeten-Bersand-Geschäft 

(/. Quintern, 
32. Lange Hinterstraße 32.

Honigkuchen-Fabrlk

Herrmann Thomas, Thorn
Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers und Königs, 

Allerhöchste Auszeichnungen und Anerkennungen, sowie mehrfach 
prämiirt durch goldene und silberne Medaillen, 

empfiehlt ihre 

echten ThornerHonigkuchen 
und als Spezialität: 

die lstettdttllhintkn Thorner Katharinchen.
Beim Einkauf von 

gest, darauf achten, daß alle 
der Schutzmarke und der 
sind; die alleinige Bezeich- 
kuchen" ist ein sicheres 
kein Thorner Fabrikat, 
schädliches Syrupsprodukt

drs Jahrmarktes Ecke des Rathuanses.

Hotel Cterinania.
Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche.

Reichhaltige Speisenkarte.

Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44
Specialität. StreichfertigeOelfarben.

IMGT in allen Farben "Mtz 
billigst.

(Wiederverkäufern möglichsten Rabatt)

Honigkuchen wolle man
Packete mit nebenstehen- 
vollen Firma versehen 
nung „Thorner Honig-
Zeichen, daß 
sondern ein 
ist.

befindet fich

tUSi_ ____
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ausgiebigste aller 
bisher bekannten 
C affee - Surrogate.

Dr. Thompson’
Seifenpulver

giF Zu Dauben ^8
in den meisten Colonialwaaren-,Droguen- 

und Seifen-Handlungen.

Selbstverschuldete Schwache 
der Männer, Pollut., sämmtliche Ge- 
schlechtskrankh. heilt sicher u. 25jähr. 
praft. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht- 
approbirter Arzt, Hamburg, Seiler- 
ftraße 27, I. Auswärts brieflich.

(Victoria - Melange) 
bester, gebrannter, 

echter Bohnen-Kaffee
80,85, 90 u. 100 Pf. . 

per V, Pfd.-Packet.

P. II- Inhoffen
Königlicher Hoflieferant

Kaffee-Röst-Anstalten
Bonn und Berlin.

Käuflich in Elbing bei L. Huck, 
Neue Wallstr., Otto Schicht 
Nachf., Inh.: Albert Schrödter.

ist das beste und im Gebrauch billigste 
und bequemste 

Waschmittel 
der Welt.Chriftburg

die versiegelte Flasche, 2) der Name „Zacherl".

Hrn. J. Staesz jun., Wasserstraße 44, 
Königsbergerstraße 84,

Rudolph Sausse Nächst., 
Beruh. Janzen, 
Richard Wiche,
G. Götz, Adler-Apotheke, 
Fritz Laahs^ Junkerstr. 34/35, 
Leopold Freitag, Victoria-Drogerie.

Obst halle.
Alter Markt.

L00S8äXMark3ÜPL...
Metzer Dombau-Geldlotterie 
(a.^eihe) mit 626l(9tlbgewinneu,

Hauptgewinne

F 0,0 O O Harr 
20,000m;., 10,000 m.. 

y^xfinb in allen Lotterieg schäften 
.. zuhaben,auch birectzu benetzen

Üääässs®-' (Porto u. Liste Ä)Pf. extra) von 
Verwaltung der Metzer Oembau-Gel'l-Lgtlerii; in Metz.

ern-/1
ist das ej /
beste 1

und

Empfehle mein großes Lager von

Holz- und 
. Metallsärgen 

}U slhr billigen Preisen. |

< Ed. Brausen, Herrenstr. 27. >

: Rhabarber,!
H angenehmstes Compot jetziger
A Jahreszeit, extra starke Stiele, A 

— per Pfund 0,25 Mk. — M 
empfiehlt die

ZObsthalle Alter 8t«rft.X
«

Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer ver!^ 
läge erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das

U.

sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken.

Curt Röber, Braunschwelg.

Billigste Bezugsquelle

in Metall und Holz, in jeder Größe und Form, 
nebst vollständiger Ausstattung,

Arten Mr Möbel. TBfl

F. Herrmann, Tischlermeister, Brückstr 99.

Erste Arbeitskräfte. Civile Preise,
Alle litographischen Drucksachen, von der einfachsten Visitenkarte bis zum moder­

nen, farbigen Plakat, ebenso Adressen und Diplome von der einfachsten Strich­
zeichnung bis zum kunstvollen Aquarell (keine Benutzung fertig bezogener Blanco-Vor- 

drucke) liefert prompt und zu civilen Preisen die

Kunst-Anstalt
für hervorragend moderne litographische Erzeugnisse

von

Carl Schmidt filaehtl.
Spieringstrasse.

Stein- und Allgraphische Druckerei
(patentirtes Druckverfahren von Aluminiumplatten).

Peter Klein,
Filiale:

Elbing, Wollsiratze Nr. 1. 
UineralwMrsMiken 

mit ImlkMeMrieb.
Grösstes Specialgeschaft dieser

Branche in Deutschland, empfiehlt 
Selters, 25 Kugelst. 1,00. 
Limonade, 25 dto. „ 2,00. 
Selters, 25 Kapselfl. „ 1,50. 
Limonade. 25 dto. „ 3,00.

Frei ins Haus geliefert; nach aus­
wärts frei Bahnhof hier.

Versand an Unbekannte gegen vorher. 
Einsend. oder Nachnahme des Betrags. 

8 Kaufmännische Ausbildung 8 
2 im Orte und nach allen Orten hin. * « 

8Gratis3nöc,!^ate„Grais! 
• Erstes Deutsches Handels-Lehr-lnstitut ® 
2 Otto Siede—Elbing. ®

Behufs Erhöhung der Ge­
winn - Chancen empfiehlt es 
sich, mehrere Loose (auf Wunsch 
in verschiedenen Tausenden) 
zu bestellen.

10 Equipagen:
1 elegante Doppel - Kalesche 

mit einem Viererzug be­
spannt, 

elegantes Coup6 mit 2 Pfer­
den bespannt, 

Halbwagen mit 2 Pferden 
bespannt, 

Kavalierwagen mit 2 Pfer­
den bespannt,

1 Jagdwagen Äspiiunig, 
1 Herren-Phaöton 2 „
1 Parkwagen 2 „
1 AmLrieaiu,
l Ponny-Gefpann,
1 Selbstkutschirer, 
alle complett geschirrt zum Ab­

fahren.
47 edele Ostpreussische 

Luxus- u. Gebrauchspferde. 
Ferner 

2443 mittlere und kleinere 
leicht verwerthbare 

Mi massive WW 
Silber-Gewinne, 
zusammen 2500 Gewinne.

Die Expedition der „Altpreußischen Zeitung".
Die Postgebühren für Nachnahmesendungen betragen für 1 bis 4 Loose 

ohne Gewinnliste 35 Pf., incl. Gewinnliste 55 Pf., bei 5 Loosen und mehr 45 
resp. 65 Pf. Auswärtige Bestellungen werden (am besten und sichersten auf dem 
Coupon der Postanweisung) unter deutlicher Angabe von Namen, Ort und 
Poststation erbeten. , ,

Die Gewinnchancen der Königsberger Pserdelotterie 
WWD sind günstiger, als bei den meisten ähnlichen Verloosungen, da 

erstere bei geringerer Loosanzahl verhältnißmäßig mehr und bessere Ge­
winne bietet und diese, außer Equipagen und edelen Ostpr. Pferden, nur 
aus massiven Silbergegenstanden bestehen, die Jedermann verwerthen 
kann. Die Silbergegenstünde werden jedem Gewinner kostenfrei zugesandt. 

Stammler, Lispler finden in der ältesten, 
staatlich durch S. M. Kaiser Wilhelm I. 
ausgezeichn. Sprachheilanstalt Deutschl.,

Zacherlin
wirkt staunenswerth! Es tödtet uniiber- 
troffen sicher und schnell jedwede Art von schädlichen Jnsecten und 
wird darum von Millionen Kunden gerühmt und gesucht. Seine 

Merkmale sind: 1)

In

| j 11| | | Ol — derG.Denhard'schen Anstalt, Dresden-
O W w W w ■ J Loschwitz, dauernde 5)eilung. Herrl. Lage

am Eingang d. Sächs Schweiz. (Zweiganst.: Burgsteinfurt, Wests.) Erfolge durch 
Königl.Behörden,ärztl.Auwrit.rc.anerkannt. HonorarnachHeilung. Prospektegratis.

compl. bespannteEquipagen
darunter 

eine 4spännige, 
ferner 

47 
edele ostpreussische 

Reit- und Wagenpferde 
(zusammen 68 Pferde) 

sind die 

Haupt-Gewinne 
der diesjährigen 

Königsberger 
Pftldk-Kstlklle. 

w Ziehung "W 
unwiderruflich am 26. Mai 1897. 

Loosc ä 1 Mk.
Loosporto 1O 3), Gewinnliste incl. Porto 20 H 

empfiehlt und versendet

F. F. Besag”
ichorien

Größtes Lager

per Pfd. 50
Vi Fl. 1—, 7, Fl. 0.75 incl. Gl.

Man achte genau auf den Namen 
„Dr. Thompson*6 

und die Schutzmarke „Schwan66.


